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Der Kampf geht weiter. 


Mit größter Spannung wartete ganz Lodz Donnerstag 
auf eine Nachricht über die Warſchauer Verhandlungen in 
Sachen des Konflikts in der Textilinduſtrie. Doch bis in 
die ſpäte Nacht hinein waren immer noch feine Nachrichten 
vorhanden. Es iſt dann kein Wunder, wenn geſtern morgen 
die ſtreikenden Arbeiter in großen Maſſen in die Verbands⸗ 
lokale zuſammenſtrömten, um Bericht über die Verhandlun⸗ 
gen in Warſchau zu erhalten. Das Lokal des Klaſſenver⸗ 
bandes konnte die Erſchienenen bei weitem nicht faſſen, die 
ſich demnach in den Treppenaufgängen und im Hofe des 
Hauſes aufhielten. Den Bericht über die Verhandlungen in 
Warſchau erſtattete der Sekretär des Klaſſenverbandes 
Walczak. Er wies zunächſt auf die ungewöhnlich hartnäckige 
Stellungnahme der Induſtriellen hin, die trotz der mehr⸗ 
kündigen Verhandlungen von ihrem Standpunkt nicht ab⸗ 
wichen. Lediglich in einigen Punkten haben ſie teilweiſe 
nachgegeben, ſo in Sachen der Anerkennung der Fabrik⸗ 
delegierten und Bezahlung für unverſchuldeten Stillſtand. 
Doch haben ſie dieſe Punkte in eine ſolche Form gekleidet, 
daß ſie ebenfalls unannehmbar ſeien. Aus dieſer brüsken 
Stellungnahme der Fabrikanten ſeien die Schlüſſe zu 
ziehen, daß ſie unbedingt den der Arbeiterſchaft aufgezwun⸗ 
genen Kampf gewinnen wollen. Die Vertreter des Klaſſen⸗ 
verbandes haben ſelbſtverſtändlich dies erniedrigende An⸗ 
gebot der Induſtriellen abgelehnt, ſo daß die Konferenz 
nach Mitternacht ergebnislos beendet wurde. 

Nach dieſem Referat des Verbandsſekretärs entſpann 
ſich eine äußerſt rege Ausſprache, an der ſich Fabrik⸗ 
delegierte, Arbeiter und auch Mitglieder Streikkommiſſion 
beteiligten. Es wurde ſcharfe Kritik an der verräteriſchen 
Tätigkeit gewiſſer Arbeitsgruppen zum Generalſtreſk ge⸗ 
übt. Beſonders ſcharf wurde die Stellungnahme gewiſſer 
Straßenbahner verurteilt, die als Streikbrecher den 
Straßenbahnverkehr wieder aufgenommen haben und ſomit 
den um ein größeres Stück Brot kämpfenden Arbeitern m 
den Rücken gefallen ſind. Die verſammelten Arbeiter 
ſprachen ſich ſchließlich dafür aus, den Streik auf jeden Fall 
fortzuführen und Schritte einzuleiten, um den General⸗ 
ſtreik im ganzen Lande zu proklamieren. Ein diesbezüg⸗ 
licher Beſchluß wurde ſodann von den Verſammelten gefaßt. 

Auch in der deutſchen Abteilung des Klaſſenverbandes 
fand geſtern abend eine Verſammlung ſtatt, in der Abg. 
Emil Zerbe über die Verhandlungen in Warſchau be⸗ 
richtete. 

Im „Praca“ und Chadecja⸗Verband fanden keine 
Verſammlungen ſtatt, da die Delegierten aus Warſchau 
noch nicht zurückgekehrt waren. Doch haben ſich die Arbeiter 
auch hier für die Fortſetzung des Streiks ausgeſprochen. 

Geſtern nachmittag fand unter Borfig des Abgeord⸗ 
neten E. Zerbe eine Sitzung des Vollzugsausſchuſſes der 
Textilarbeiterverbände ſtatt, auf der einſtimmig beſchloſſen 
wurde, den ablehnenden Standpunkt, den die Delegierten 
des Verbandes in Warſchau gegenüber den von den Fabri⸗ 
kanten gemachten Vorſchlägen einnahmen, gutzuheißen. Die 
während der Konferenz im Arbeitsminiſterium von den 
Unternehmeroerbänden gemachten Zugeſtändniſſe im Hin⸗ 
lick der Forderungen allgemeiner Natur find fo gering, daß 
fie die Arbeiterfchaft auf keinen Fell befriedigen können. Es 
wurde beſchloſſen, den Streik in der Textilinduſtrie mit 
aller Schärſe weiterzuführen. 

Die gleich darauf abgehaltene Sitzung des Streik⸗ 
komitees der Textilarbeiterverbände faßte einmütig den 
Beſchluß, ſich dieſem Standpunkt der Verwaltung anzu⸗ 
ſchließen. 

Im Klaſſenverband. 


Geſtern abend fand im Saale der Bezirkskommiſſion 
der Fachverbände eine Sitzung des Vollzugskomitees der 
Hauptverwaltung des Klaſſenverbandes ſtett, auf der Herr 
Walczak einen eingehenden Bericht über die Konferenz in 
Warſchau erſtattete. Hierauf beſchloß das Komitee einſtim⸗ 
mig, die Streikaktion fortzuſetzen. Gleichzeitig wurden die 
Fabrikdelegierten aufgefordert, heute Arbeiterverſammlun⸗ 
gen abzuhalten, um die Meinung der Arbeiter zu erfahren. 
Dieſer Beſchluß wurde der Streilkommiſſion mitgeteilt, die 
ihn zur Kenntnis nahm. 

Später fand abermals eine Sitzung der Verwaltungen 
der Fachverbände ſtatt. Herr Walczak berichtete über die 
Konferenz in Warſchau und wies darauf hin, daß die In⸗ 


duſtriellen weiterhin unnachgiebig find. Nach dieſem Re⸗ 
ferat ergriffen die Vertreter der einzelnen Verbände das 
Wort und erſtatteten Bericht über die Streikaktion in Lodz. 
Daraus ging hervor, daß die erſten Tage des Generalſtreiks 
imponierend waren. Dieſer Streik wäre nicht beeinträchtigt 
worden, wenn er nicht von den Straßenbahnern gebrochen 
worden wäre. Während der Verleſung der Entſchließung, 
in der die Arbeiter zur Fortſetzung des Generalſtreiks auf⸗ 
gefordert werden, brachten die Kommuniſten eine Reſolu⸗ 
tion ein, in der ſie gegen den Klaſſenverband auftraten. Es 
entſtand ein allgemeiner Tumult, der die Fortſetzung der 
Beratung unmöglich machte. Die Verſammlung wurde 
unterbrochen, ohne daß irgendwelche Beſchlüſſe gefaßt wor⸗ 
den waren. (p) 


Die Delegierten des Chriſtlichen Verbandes beſchließen die 
Fortſetzung des Streiks. 


Nach der Rückkehr der Delegierten des Chriſtlichen 
Verbandes aus Warſchau fand im Volkshauſe eine Ver⸗ 
ſammlung der Fabrikdelegierten ſtatt, auf der über die 
weiteren Maßnahmen beraten wurde. An der Verſamm⸗ 
lung nahmen die Mitglieder des Bezirksrates und des Ver⸗ 
bandes der Textilarbeiter teil. Als Referent trat der Ver⸗ 
bandsleiter Mruk auf, der einen eingehenden Bericht über 
die Beratungen in Warſchau erſtattete. Es werde be⸗ 
ſchloſſen, die Streikaktion ſortzuſetzen und heute eine 
Sitzung des Bezirksrates einzuberufen, um zu der neuen 
Lage Stellung zu nehmen. (p) 


Auch die Trikotagenwirker für Fortſetzung des Streiks. 


Im Lokale des Berufsverbandes in der Gdanfkaſtraße 
fand eine Verſammlung der Arbeiter der Strumpf, Strick⸗ 
und Trikotageninduſtrie ſtatt, in der zu der geſchaffenen 
Lage Stellung genommen wurde. Nach eingehender Aus⸗ 
ſprache wurde beſchloſſen, den Streik ſolange fortzuſetzen, 
bis derſelbe von der Streikkommiſſion abberufen wird. 
Nach der Verſammlung, als ſich die Arbeiter auf die Straße 
begeben hatten und einige von ihnen zu demonſtrieren be⸗ 
gannen, erſchien eine ſtärkere Polizeitruppe und trieb die 
Streikenden unter Kolbenſchlägen auseinader. (b) 


5 Prozent Lohnzulage für die Strumpfwirker. 


Bekanntlich beſtand zwiſchen den Strumpfwirkereibe⸗ 
ſitzern und den Arbeitern ſeit längerer Zeit ein Lohnkon⸗ 
flikt. Zwecks Beilegung desſelben fand eine Konferenz 
zwiſchen den Vertretern der Arbeiter und Unternehmer 
ſtatt, auf der die letzteren den Arbeitern eine Lohnzulage 
von 5 Prozent anboten, wobei außerdem eine Regelung 
der Löhne für gewiſſe Kategorien der Arbeiter erfolgen ſoll. 
Die Arbeitsvertreter machten die Annahme dieſer Bedin⸗ 
gungen von der Stellungnahme der allgemeinen Verſamm⸗ 
lung der Strumpfwirker abhängig. (b) 


Die Tätigkeit im Magiſtrat und in den gemeinnützigen An⸗ 
ſtalten wieder aufgenommen. 


Wie geſtern berichtet, beſchloß die Verwaltung des An⸗ 
geſtelltenverbandes der gemeinnützigen Anſtalten den Sym⸗ 
pathieſtreik für die Textilarbeiter vorläufig abzubrechen. 
Im Sinne dieſes Beſchluſſes wurde geſtern die Arbeit in 
allen gemeinnützigen Anſtalten wieder aufgenommen. In 
der Gasanſtalt wurde bereits normal gearbeitet, ebenſo im 
ſtädtiſchen Schlachthaus, wo die Schlachtung des Viehs 
normal vonſtatten geht. Auf einer vorgeſtern abend ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung der Magiſtratsangeſtellten wurde 
ebenfalls beſchloſſen, den Streik vorläufig abzubrechen, ſo 
daß geſtern bereits alle Magiſtratsbüros kätig waren. Auch 
bei den öffentlichen Arbeiten wurde der Streik vorläufig 
liquidiert. Die Liquiderung des Streiks in allen dieſen 
Anſtalten iſt jedoch noch nicht endgültg und iſt zunächſt auf 
Grund des Beſchluſſes der Verbandsverwaltung erfolgt. (b) 


Große Arbeiterverſammlung in Alexanbrom. 


Zwecks Aufklärung der hieſigen Werktätigen über die 


Streiklage, wie auch mit Rückſicht auf die Unentſchloſſen⸗ 
heit vieler Arbeiter, die dem Streik nicht beigetreten waren, 
wurde am Donnerstag im Volkshauſe eine Verſammlung 


einberufen, welche wieder einmal mehr die Solidarität aller 
Werktätigen dolumentierte. Bis auf den letzten Platz war 
der große Saal beſetzt, viele mußten im Warteraum oder 
auch auf der Straße bleiben. Wie immer bei ähnlichen 
Verſammlungen, führte auch diesmal der bewährte Gen. 
M. Andrzeſak den Vorſitz. Der Klaſſenverband hatte den 
Gen. Stanfli abdelegiert, während im Namen der D. S. 
A. P. Gen. Huf das Wort ergriff. In ſeinen einleitenden 
Worten wies der Gen. Andrzejak auf die Bedeutung des 
geführten Kampfes für das arbeitende Volk hin. In ſeinen 
Ausführungen ſchilderte Gen. Stanſki die verwerflichen 
Machinationen der Unternehmer. Das Zerſchlagen der 
Einheitsfront und die allmähliche Zermürbung der Arbei⸗ 
terſchaft — das iſt das Ziel des Kapitals. Dieſem Beginnen 
muß die geſamte Arbeiterſchaft entſchloſſen entgegentreten. 
Augenblicklich muß dies durch Beitritt zum Streik gefchehen: 
Weiter unterſtrich Gen. Stanſki, daß ſpeziell in Alexandrow 
der Achtſtundentag nicht eingehalten wird. Er ſchilderte die 
verderblichen Folgen einer zu langen Arbeitszeit — 
Schwindſucht, Arbeitsloſigkeit vieler Werktätigen, die an⸗ 
dernfalls Beſchäftigung finden könnten uſw., und forderte 
alle Anweſenden auf, den Achtſtundentag nicht zu brechen. 
Darauf hielt Gen. J. Huf eine deutſche Anſprache. Redner 
betonte vor allem die Bedeutung der Solidarität aller 
Werktätigen in dem gegenwärtigen fo ſchweren Streik. 
Nur wern die Proletarier geſchloſſen und einig für die ge⸗ 
rechten Forderungen ihrer Brüder, der Textilarbeiter, ein⸗ 
treten werden, kann der Sieg errungen werden. Zum Schluß 
nahm der Gen. Andrzejak nochmals das Wort. Er brand⸗ 
markte den Verrat am arbeitenden Volke unſrer erbittert⸗ 
ſten Feinde, der Kommuniſten, und warnte, deren Ein: 
fläſterungen Gehör zu ſchenken. Sein Antrag, daß alle 
Alexandrower Werktätigen in den Streik kreten, fand ein⸗ 
ſtimmige Annahme. Begeiſtert ſtimmten die Erſchienenen 
in ſeinen Ruf ein: es lebe die Solidarität der Werktätigen. 
Einige Leute der Oppoſitjon, die aus Lodz gekommen wa⸗ 
ren, mußten ſchmählich abziehen. In vollſter Ruhe räum⸗ 
ten die wohldiſziplierten Maſſen den Verſammlungsſaal. 
Der Erfolg der impoſanten Verſammlung zeigte ſich ſchon 
heute. Am Nachmittag wurde nur noch in zwei Fabriken 
gearbeitet. Doch ſoll von morgen ab auch in dieſen Be⸗ 
trieben die Arbeit niedergelegt werden. 


Ozorkom für Fortſetzung des Streiks. 


Geſtern um 4 Uhr nachmittags fand in Ozorkow eine 
Berichterſtattungsverſammlung über die Streiklage ſtatt. 
Den Vorſig führte der Vertreter des Klaſſenverbandes 
Cieſionek. Bericht erſtatteten der Leiter des Klaſſenverban⸗ 
des Nowak, vom „Praca“ ⸗Verband Rey, ſowie die Ver⸗ 
treter der Streikkommiſſion, Furmaniak, Jankowski und 
Fräulein Jeſſe. Die Verſammelten, weit über 1000 Per⸗ 
515 beſchloſſen, den Streik mit aller Schärfe weiterzu⸗ 
ühren. 

Der Ozorlower Magiſtrat wollte, ähnlich wie in Lodz, 
den Streikenden mit Mittageſſen zu Hilfe kommen, doch 
lehnten die Arbeiter das Anerbieten ab. Zum Schluß 
wurde gemeinſam die „Rote Fahne“ geſungen, worauf die 
ſtimmungsvolle und impoſante Verſammlung ihren Ab⸗ 
ſchluß fand. 


Bartel reift nach Bromberg und Poſen. 


Warſchau, 19. Oktober. Heute abend iſt Premier⸗ 
miniſter Prof. Bartel nach Bromberg und Poſen abgereiſt, 
wo er zwei Tage zu verbleiben gedenkt. Die Rückkehr des 
Premiers wird am Montag in Warſchau erwartet. 


Staats p äſident Moscicki 


wird Warſchauer Blättern zufolge, am Sonnabend zu 
einem nichtoffiziellen Beſuch der Stickſtoffwerke in Chorzow 
eintreffen. Am Montag wird der Staatspräſident zuſam⸗ 
men mit dem Handelsminiſter noch eine Reihe anderer 
induſtrieller Werke in Oberſchleſien beſuchen. Die Preſſe 
bringt dieſen Beſuch in Zuſammenhang mit der Regelung 
der polniſch⸗deutſchen Meinungsverſchiedenheiten wegen der 
Stickſtofſwerke in Chorzow. Die Chorzower Stickſtoffwerle 


wurden bekanntlich im Jahre 1922 von der polniſchen Re⸗ 
5 


gierung beſchlagnahmt auf Grund des vom Sejm beſchloſſe⸗ 
nen Enteignugsgeſetzes. Dieſe Enteignung wurde aber vom 
ſtändigen Internationalen Gerichtshof im Haag durch ein 
Urteil im Juli 1926 für rechtswidrig erklärt und hat dieſe 
Entſcheidung ſpäter nochmals beſtätigt. 


Die Revolte 
der Jaworowſki⸗Leute. 


Die Bildung der revolutionären Fraktion mit Miniſter 
Moraczewſki und Jaworowſti an der Spitze hat in der 
regierungsfreundlichen Preſſe ein lautes Echo gefunden. 
Man gibt ſich auch keine Mühe, die Freude darüber zu ver⸗ 
bergen. So begrüßt der „Glos Prawdy“, der von Anfang 
an das Sprachorgan der Rebellen geweſen iſt, die 8 50h 
der „revolutionären Fraktion“ und droht der P. P. S., da 
der Bruch vollkommen werden könne, wenn das zentrale 
Vollzugskomitee mit den Abgeordneten Zulawſki, Niedzial⸗ 
kowſki, Zaremba, Pragier uſw. an der Spitze, ſich nicht 
noch rechtzeitig beſinne und die politiſche Taktik gegenüber 
der Pilfudſki⸗Regierung ändere. Der „revolutionären 
Fraktion wird vom „Glos Prawdy“ natürlich ein Blühen 
und Gedeihen prophezeit, der P. P. S. hingegen Untergang, 
Vernichtung. 

Nun, ſo ſchlimm wird es ja nicht werden. Bisher 
kommt die Revolte einem Sturm im Waflerglafe gleich und 
wird von der Regierungspreſſe aus ſehr durchſichtigen 
Gründen aufgebauſcht, iſt doch die Trennungserklärung 
nur Waſſer auf die Mühlen des Sanacjalagers. Bezeich⸗ 
nend für den Kampf, der von der ganzen Sanacja⸗Preſſe 
einheitlich geführt wird, iſt die Beſchuldigung, daß die 
P. P. S. kommuniſtiſchen Tendenzen huldige, um gleich 
Kerenſki den Weg für den Bolſchewismus in Polen zu 
ebnen. Wer die Geſchichte der P. P. S. kennt, wer ihren 
erbitterten Kampf gegen den polniſchen Kommunismus ver⸗ 
folgt hat, kann ſich eines mitleidigen Lächelns über die 
krampfhaften Verſuche der Feinde der P. P. S. kaum er⸗ 
wehren, dieſe Partei als Maſſenorganiſation gerade in den 
Augen der Maſſen zu verdächtigen, zu ſchmähen, die Partei 
als kommuniſtiſch, alſo polenſeindlich, hinzuſtellen. 

In dem Keſſeltreiben gegen die P. P. S. liegt Methode. 
Es geht um nichts Geringeres als um die Zerſchla⸗ 
gung der P. P. S., die den heutigen Machthabern und 
ihren Nachläufern zu groß, zu mächtig geworden iſt. Doch 
dieſes Ziel wird nicht erreicht werden. Zu ſtark, zu ge⸗ 
ſchloſſen ſteht die Partei da. Die Unzufriedenen, die 
Schreier, die ſich nach der Futterkrippe ſehnen und hoffen, 
durch Liebäugeln mit der Regierung ſchneller Karriere zu 
machen, ſind für eine Kampforganiſation, wie es heute die 
P. P. S. iſt, nur Ballaſt, nur ein großes Hindernis in der 
Verfolgung der hohen Ideale, die die P. P. S. auf ihr Ban⸗ 
ner geſchrieben hat. Wenn die P. P. S. dieſe Männer ver⸗ 
liert, ſo iſt das für die Partei ſelbſt noch keine Kataſtrophe, 
woch lange nicht ein völliger Zuſammenbruch oder gar ein 
Verſchwinden aus dem politiſchen Leben. 

Bisher hat die „revolutionäre Fraktion“, die mit 
Unrecht ſich dieſes Namens bedient, denn die Herrſchaften 
haben weder mit dem „revolutionären Sozialismus“ ewas 
zu tun, den ſie in ihren Aufrufen zu vertreten vorgeben, 
Roch ſteht ihnen dieſer Name aus der Geſchichte und Tra⸗ 
dition der P.P. S. zu, nur einen ſehr beſcheidenen Umfang 
angenommen Außer den Warſchauer „Bofowces“, die 
durch Stellungen uſw. von den Jaworowſki⸗Leuten abhän⸗ 
gig find, hat ſich nur der berüchtigte Biniszkiewiez, der von 
der oberſchleſiſchen P. P. S. gleich nach den Sejmwahlen 
ausgeſchloſſen wurde, für dieſe „Fraktion“ erklärt. Lodz, 
gegenwärtig die Hauptſtütze der polniſchen Sozialismus, 
ſteht treu zur Parkei, ebenſo Wilna, Krakau und die ande⸗ 
ren Zentren der ſozialiſtiſchen Bewegung. In Lodz dürfte 
Jaworowſki auch fernerhin keinen Erfolg haben, obwohl 
man ſich redliche Mühe gibt, die Stellung des Stadtpräaͤſt⸗ 
denten Ziemiencki zu mißkreditieren, von dem die Sanacſa⸗ 
Preſſe wiſſen will, daß er eine neutrale Stellung zu dem 
ausgebrochenen Konflikt einnimmt. 

In weſſen Intereſſe und warum die Sangeſa⸗Preſſe 
fo über die innere Auseinanderfekung der P. P. S. jubelt, 
verrät in ihrer Einfalt die „Gazeta Grudzionſka“, ein 
ſtrammes Sanacja⸗Blatt. Es heißt dort u. a.: 

„Wir unſererſeits wünſchen Moraczewſkl (dem Mi⸗ 
niſter für öffentliche Arbeiten. D. Red.) pollen Erfolg. 
Die Entwicklung der P. P. S. fing an, uns mit Sorge 
zu erfüllen. Es iſt eigentümlich, daß die Sozlaliſten — 
trotz ihrer feindlichen Stellung der katholiſchen Kirche 
gegenüber, trotz des Programms, das die Verſtaat⸗ 
lichung der Arbeitsſtätten vorſieht, alſo Entreißung des 
Privateigentums zugunſten des Staates — Bedingun⸗ 
gen und Verhältniſſe vorfinden, die ihnen ſo große 
Entwicklung unter der ſo tiefgläubigen Bevölkerung er⸗ 
möglicht, unter einer Bevölkerung, die den Privat⸗ 
beſitz liebt. 

Die letzten Wahlen haben gezeigt, daß die ſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung in einem ſehr ſchnellen Tempo wächſt. 

Wir bekennen offen und ehrlich, daß wir Herrn 
Moraczewſki im Zerſchlagen der P.P. S. Erfolg 
wünſchen. 

Wir müflen aber ſagen, daß wir an einen großen 
Erfolg in dieſer Sache nicht glauben. Wir neh⸗ 
men an, daß die Aktion Morarzewjtiz die weitere Ent⸗ 
wicklung der P. P. S. hemmen wird. 

Und das iſt an und für ſich ſchon ſehr viel.“ 

Dieſes Graudenzer Blatt, das die Regierung offen 
und ehrlich unterſtützt, hat in ſeiner politiſchen Unerfahren⸗ 
heit klar und deutlich ausgeplappert, was eigentlich der 
Zweck der ganzen Moraczewſki⸗Jaworowfki⸗Aktion iſt. 

az. 


jeder Arbeiter und Augeitellte 
wiſſen muß, erfährt er umr 
aus der Robzer Bolkszeitung | 


Die polniſch⸗litau iſchen Ver handlungen. 
Riga, 19. Oktober. Die polniſch⸗litauiſchen Eiſen⸗ 


bahnverkehrsverhandlungen nehmen einen normalen Ver⸗ 


— 


lauf. Geſtern beriet die Kommiſſion über die Art und Weiſe 
der Güterübernahme auf den polniſch⸗litauiſchen Grenz⸗ 
ſtationen. In dieſer Frage en eine ganze Reihe von Ber 
ſchlußfaſſungen bevor. Die Weiterberatung der Kommiſſion 
wurde auf Sonnabend vertagt. 


Abbruch der polniſch⸗deutſchen 
Ber handlungen? 
Berlin, 19. Oktober. (AT E.) Die deutſche Dele⸗ 
gation für die Handelsvertragsverhandlungen mit Polen 
iſt heute nach Berlin zurückgerufen worden. 


Verhaftung eines deutſchen Bank⸗ 

direktors in Poſen. 

Wie die „Gazeta Poznanſka und Pomorſka“ berichtet, 
wurde vorgeſtern der Direktor der deutſchen „Bank für 
Handel und Gewerbe“, Sperber, in Poſen verhaftet. Die 
Einzelheiten über dieſe ſenſationelle Verhaftung ſind noch 
Geheimnis. 


Dr. Eckener Gaſt bei Coolidge. 


Neuyork, 19. Oktober. Dr. Eckener war heute in 
der amerikaniſchen Bundeshauptſtadt Waſhington Saft des 
Präſidenten der Vereinigten Staaten, Eoolidge, bes einem 
Frühſtück im Regierungsgebäude. An dem Ffühſtück nah⸗ 
men auch mehrere amerfkaniſche Miniſter teil. 

Ueber den geplanten Rundflug über Weſt⸗ und Mittel⸗ 
amerika erklärte Dr. Eckener gegenüber Preſſevertretern, 
daß der Start zu dieſem Flug nunmehr aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach erſt am Mittwoch früh erfolgen werde. An dem 
Flug werde wahrſcheinlich auch der bekannte amerikaniſche 
Induſtrielle Henry Ford teilnehmen. 
abend werde das Luftſchiff wieder in den Flughafen von 
Lakehurſt eintreffen. 

Neuyork, 19. Oktober. Nach dem Frühſtück im 
„Weißen Haufe" begab ſich Dr. Eckener in die Privatwoh⸗ 


in das Marineminiſterium. Außerdem ſtattete er dend 
Staatsſekretär im Kriegsminiſterium, Davis, ſowie dem 
Handelsminiſterium einen Beſuch ab. In einer Unter⸗ 
rdung äußerte ſich Dr. Eckener, daß er damit rechne, den 
Rückflug nach Deutſchland am 27. Oktober antreten zu lön⸗ 
nen. Am Sonnabend werde er ſich nach Akron (Ohio), dem 
Sitz der „Goodyear⸗Zeppelin⸗ Company“ begeben, um ſo⸗ 
dann über Chikago nach Lakehurſt zurückzukehren. Dr. 
Eckener hofft, daß die notwendige Ausbeſſerung am Luft⸗ 
ſchiff bis dahin erledigt ſein werde, damit er ſofort nach 
Sant Louis fliegen kann, wo er am Dienstag zu landen 
babſichtigt. Anſchließend will Dr. Eckener den mittleren 


| 


nung des Präſtdentſchaftskandidaten Hoover, von dort aus 


ſchuſſes, 
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Bau des „Graf Zeppelin“ ein Zuſchuß von einer halben 
Million Mark gewährt worden, ein anderer erheblicher Teil 
der Koſten bekanntlich durch eine allgemeine Volksſpende 
aufgebracht worden iſt. Nachdem ſich nun, beſonders auch 
in Amerjfka und im übrigen Ausland, die ſchädlichen Wir⸗ 
kungen eines Monopolvertrages, der von einigen Seiten 
ohne Rücksicht auf die deutſchen Intereſſen eusgenutzt wurde, 
ſo deutlich gezeigt haben, hat vorgeſtern der Reichsverkehrs⸗ 
miniſter den Vertreter der Luftfahrtabteilung, Miniſterial⸗ 
dirigent Brandenburg, der an der Fahrt teilgenommen lat, 
durch ein Kabeltelegramm aufgefordert, alle nötigen 
Schritte zu unternehmen, damit für die Rückreiſe des „Graf 
ii n der Vertrag gelöſt, das Monopol aufgehoben 
wird. 


Angewiſſes Schickſal des englischen 
Ozeanfliegers. 


London, 19. Oktober. Von dem engliſchen Atlan⸗ 
tifflieger Mac Donald fehlen noch immer beſtimmte Nach⸗ 
richten. Ein holländiſcher Dampfer hatte das Flugzeug 
Donnerstag in den frühen Morgenſtunden etwa 600 Mei⸗ 
len öſtlich von Neufundland geſehen. Seitdem iſt keine 
Nachricht von dem Verlauf des Fluges eingegangen. An 
der iriſchen Küſte ift ein verſtärkter Wachtdienſt eingerichtet 
worden. Man hatte damit gerechnet, daß Mac Donald die 
1000 Meilen lange Strecke in 17—20 Stunden zurücklegen 
würde. So hätte er bereits am Donnerstag um die Mit⸗ 
2 1 55 herum an der iriſchen Küſte eintreffen müſſen. Da 
das Flugzeug keine drahtloſe Einrichtung an Bord hat, hat 
man noch nicht alle Hoffnung aufgegeben. 


Rekordflug von London nach Berlin. 


Berlin, 19. Oktober. Der engliſche Flieger Cap⸗ 
tain Neville Stack iſt heute in einem Eirrus⸗Apion⸗Leicht⸗ 
flugzeug in der Rekordzeit von 4 Stunden und 52 Minuten 


Am Donnerstag von London nach Berlin geflogen. Captain Stack iſt um 


42 Uhr mittags mitteleuropäiſcher Zeit auf dem Flgpla 
Croydon bei London aufgeſtiegen und landete um 45 Uh 
auf dem Tempelhofer Felde. 


Churchills Pariſer Reife. 


London, 19, Oktober. Wie Reuter erfährt, beſteht 


der Hauptzweck der plötzlichen Pariſer Reiſe Winſton 
Churchills darin, mit der franzöſiſchen Regierung und dem 
Reparationsagenten Parker Gilbert die ſehr wichtige Frage 
der Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes der Finanzſachver⸗ 
ſtändigen von Großbritannien, Frankreich, Belgien, Ita⸗ 
lien, Japan und Deutſchland zu beſprechen, der das geſamte 
Reparationsproblem unterſuchen und, wenn möglich, die 
im Dawesplan nicht angegebene Geſamtſumme der deut⸗ 
ſchen Verpflichtungen feſtſezen ſoll. Die Arbeiten des Aus⸗ 
die ſich ſehr ſchwierig geſtalten dürften, da die 


Weſten, u. a. Chikago, Cleveland und Detroit mit ſeinem Sachverſtändigen, falls es ihnen gelingt, ſich über die end⸗ 


Luftſchiff einen Beſuch abſtatten, und am Donnerstag nach 
Lakehurſt zurückkehren. Die Vorbereitung zum Rückflug 
nach Deutſchland ſoll dann ſofort getroffen werden. 


Am 27. Oktober Rückflug des 
„Graf Zeppelin“. 


Berlin, 19. Oktober. Nach einer Meldung der 
„B. Z.“ aus Neuyork erklärte Hugh Allen, der perſönliche 
Vertreter Dr. Eckeners in Amerika, Preſſevertretern gegen⸗ 
über, daß der Rückflug des „Graf Zeppelin“ nach Deutſch⸗ 
land wahrſcheinlich am Sonnabend, den 27. Oktober, er⸗ 
folgen werde. Für die Rückreiſe nach Deutſchland würden 
zwar 8—10 Plätze frei, er habe aber bereits dreimal ſoviel 
Nachfragen von prominenten Amerikanern erhalten. Einige 
Anfragen ſeien von Checks in Höhe von 3000 Dollar be⸗ 
gleitet geweſen. Den Amerikanern, die diesmal nicht mit⸗ 
kommen konnten, ſolle aber Gelegenheit gegeben werden, 
für den zweiten Ozeanflug des Zeppelins, der im Laufe des 
November oder Anfang Dezember ſtattfinden ſoll, Plätze 
zu reſervieren. 


Dr. Ecke ner als Geſchäſts mann. 


Die Koſten einer Ueberfahrt veranſchlagt Dr. Eckener 
auf 200 000 Mark, einſchließlich der Zuſchläge für Abſchrei⸗ 
bung, Ausbeſſerung und Verſicherung. Schiff und Teil⸗ 
nehmer find gegen alle Möglichkeiten verſichert. So be⸗ 
trägt die Verſicherung für jeden Preſſevertreter bei Todes⸗ 
fall 200 000 Mk. Die Bezahlung der Amerikafahrt iſt da⸗ 
durch geſichert, daß Hearſt für das Berichterſtattungsmono⸗ 
pol für die engliſchſprechenden Länder 67 000 Dollar, 
gleich 281000 Mk. zahlt; dazu kommen 65 000 Mk. von 
zwei nationaliſtiſchen deutſchen Zeitungsverlagen und 
50 000 Mk. von den 40 Reiſenden, ſowie die Poſtgebühren; 
alles in allem 400 000 Mark, womit die Koſten für die Hin⸗ 
und Rückfahrt nach Amerika etwa gedeckt erſcheinen, aller⸗ 
dings nicht die Koſten der vorangegangenen Verſuchs⸗ 
fahrten. 


Gegen den Nachrichten verkauf 
der Zeppelin⸗Weſellſchaft. 


Wie gemeldet wird, hat der Reichsverkehrsminiſter Dr. 
Susrard ſofort, als ihm der Verkauf von Nachrichten⸗ 
monopolen für die Amerikafahrt des „Graf Zeppelin“ be⸗ 
kannt geworden war — was leider erſt verſpätet geſchah —, 
gegen dieſes Handelsgeſchäft proteſtiert. Er hielt ſich dazu 
für um ſo mehr berechtigt, da aus Reichsmitteln für den 


gültige Geſamtſumme der deutſchen Verpflichtungen zu 
einigen, ſich auch mit dem Problem der Unterbringung der 
deutſchen Obligationen auf den Geldmärkten der Welt be⸗ 
faſſen müßten. 


Der Antiſemitismus in Ungarn. 


Jüdiſche Studenten auf der techniſchen Hochſchule in Buda⸗ 
peſt verprügelt. 0 


Budapeſt, 19. Oktober. An der hieſigen Techni⸗ 
ſchen Hochſchule kam es am Donnerstag zu ankiſemitiſchen 
Ausſchreitungen. Ein jüdiſcher Hörer wurde ſo verprügelt, 
daß er bewußtlos liegenblieb und ins Krankenhaus gebracht 
werden mußte. An der volkswirtſchaftlichen Fakultät kam 
es ebenfalls zu Ausſchreitungen . Die jüdiſchen Hörer 
wurden mit Gewalt aus dem Hörſaale entfernt. Auch hier 
mußten einige Perſonen ins Krankenhaus gebracht werden. 
Die Urſache zu dieſen Ausſchreitungen iſt der jüngſte Erlaß 
des Unterrichtsminiſters, wonach 40 jüdiſche Abiturienten 
der Budapeſter Mittelſchulen auf die Hochſchule aufgenom⸗ 
men wurden. 

Budapeſt, 19. Oktober. Eine Gruppe von Hoch⸗ 
ſchülern veranſtaltete in den erſten Abendſtunden eine 
Demonſtration auf dem Eliſabeth⸗Ring vor den Redaktions⸗ 
räumen des „Az Eſt“ und vor der Buchhandlung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Blattes „Nepszava“. Die Demonſtranten 
zerſtörten die Schaufenſter und zerſtreuten die zur Schau 
geſtellten Bücher. Aus den Räumen des „Az Eſt“ wurden 
drei Schreckſchüſſe auf die demonſtrierende Menge ab⸗ 
gegeben, es wurde aber niemand verletzt. Die Polizei zer⸗ 
ſtreute die Menge und nahm 10 Demonſtranten feſt. 


Der Hauseinſturz in Vincennes. 


Paris, 19. Oktober. Auf dem Trümmerplaß des 
eingeſtürzten Hauſes in Vincennes iſt ein weiterer Leich⸗ 
nam geborgen worden. Die Zahl der geborgenen Toten 
erhöht ſich damit auf 8. 

Paris, 19. Oktober. An der Einſturzſtelle in Vin⸗ 
cennes wurden bis heute abend insgeſamt 9 Leichen ge⸗ 
borgen. Einer der Verletzten iſt im Krankenhaus geſtorben, 

damit erhöht ſich die Zahl der Toten auf 10. Aus den 
[Trümmern wurde ein weiterer Schwerverletzter geborgen 
und in das Krankenhaus eingeliefert. Der feſtgeklemmte 
Italiener Nicelli hat nach 25 ſtündigen Bemühungen n 
nicht aus ſeiner lebensgefährlichen Lage befreit werd 
können. Nach der Lifte des Arbeitsleiters fehlen noch acht 
Arbeiter, doch zweifelt man an der Nichtigkeit dieſer Lifte, 
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Tagesnenigkeiten. 


Kontrollverſammlungen. Vor der Kontrollkommiſſion 
Nr. 1 in der Lesznaſtr. 9 haben heute die Angehörigen 
des Jahrganges 1888 aus dem Bereich des 4. Polizeikom⸗ 
miſſariats zu erſcheinen, deren Namen mit den Buchſtaben 
O bis Z beginen. Vor der Kommiſſion Nr. 2 in der Nowo⸗ 
Cegielntana 51 haben ſich diejenigen des Jahrganges 1900 
zu melden, die im Bereich des 4. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben P bis 3 
beginnen. 

Die Unterſtützungen für die Kopfarbeiter im Oktober. 
Der Direktor des Lodzer Arbeitsloſenfonds, Offenberg, er⸗ 
hielt vom Arbeitsminiſterium die Anweiſung, den arbeits⸗ 
loſen Kopfarbeitern die Unterſtützungen für den Monat 
Oktober auszuzahlen. Gleichzeitig erhielt der Arbeitsloſen⸗ 
fonds für dieſen Zweck 35 000 Zloty. Die Unterſtügungen 
werden an die Kopfarbeiter am 24. d. Mts. in der Ko⸗ 
sciuszko⸗Allee 9 ausgezahlt. An demſelben Tage erhalten 
auch die Kopfarbeiter in der Provinz die Unterſtützungen. 
Diejenigen, die an dieſem Tage kein Geld erhalten, müſſen 
ſich am 25., 26. und 27. an den Arbeitsloſenfonds mit 
einer Reklamierung wenden. Wem die Unterſtützung zu⸗ 
erkannt wird, muß ſich danach am 29. melden. Nach dieſem 
Termin werden keinerlei Geſuche mehr berückſichtigt. Zum 
Empfang der Unterſtützungen ſind in dieſem Monat die 
Alleinſtehenden nicht berechtigt, die 9 Raten erhalten haben, 
ferner die Verheirateten, die den 15. Unterſtützungsabſchnitt 
erſchöpft haben. (p) 

Erhöhung der Zeitungspreiſe. Die beiden deutſchbür⸗ 
gerlichen Zeitungen, die „Freie Preſſe“ und die „Neue Lod⸗ 
zer Zeitung“ erhöhen mit dem 1. November den Abonne⸗ 
mentspreis von 5 auf 6 Zloty monatlich. Die Erhöhung 
des Wochenabonnements von 1,25 auf 1,50 Zl. tritt bereits 
am 28. Oktober in Kraft. Dieſe beträchtliche Erhöhung 
wird damit begründet, daß dem techniſchen Perſonal eine 
b e e e ee gewährt werden mußte und 
daß auch alle anderen Ausgaben ſeit der letzten Feſtſetzung 
des Bezugspreiſes ſtark geſtiegen ſeien. 


Die Wahrheit über den Streil im Magiſtrat. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit den von verſchiedenen Seiten geäußerten 
Angriffe gegen den Lodzer Magiſtrat wegen des Streiks 
der Angeſtellten, hat ſich das Magiſtratspräſidium veran⸗ 
laßt geſehen, folgendes Communique zu veröffentlichen: 
Der am 15. d. M. vom Angeſtelltenoerband proklamierte 
Streik im Magiſtrat trug einen demonſtrativen Charakter, 
um die Solidarität der Magiſtratsangeſtellten mit dem 
Wirtſchaftskampf der Textilarbeiter zu bekunden. Unter 
dieſen Umſtänden fand es der Magiſtrat für nicht ange⸗ 
bracht, gegenüber den Angeſtellten mit Repreſſivmaßnahmen 
zu treten und ordnete lediglich an, daß dieſe Beamten tätig 
ſein müſſen, deren Anweſenheit im Intereſſe der Bevölke⸗ 
rung und der Selbſtverwaltung unbedingt erforderlich iſt. 
Gemäß dieſer Anordnung waren in den Streiktagen vom 
15. bis 18. d. M. u. a. folgende Magiſtratsabteilungen 
tätig: das Sekretariat des Präſidiums, die Hauptkaſſe und 
die Rechnungsabteilung (teilweiſe), die Segqueſtations⸗ 
abteilung und Kontrolle der öffentlichen Aufführungen 
(Steuerabteilung), die bei der Ausfolgung von Kleidung 
an die armen Kinder beſchäftigten Angeſtellten der Schul⸗ 
abteilung, die ganze Abteilung für öffentliche Fürſorge, die 
bei der Anfertigung der Lohnliſten für die Saiſonarbeiter 
beſchäftigten Beamten, die Dejourbeamten der Geſundheits⸗ 
abteilung, Polizei⸗ und Militärbüro, ſowie noch verſchie⸗ 
dene andere Abteilungen. Die Mitglieder des Magiſtrats 
der Stadt Lodd, d. h. das Präſidium und die Schöffen, 
haben ſich am Streik nicht beteiligt. 

Die Tätigkeit der Krankenkaſſe. Wie uns die Kran⸗ 
kenkaſſe mitteilt, wurden im bakteriologiſchen Inſtitut 6051 
Untersuchungen vorgenommen. Für den Lodzer Kreis wur⸗ 
den 234 Unterſuchungen vorgenommen. Im vergangenen 
Monat zählte die Krankenkaſſe 204 127 Mitglieder, davon 
124 923 Männer und 82 404 Frauen. (p) 

Fabrikdirektoren und Prokurenten müſſen in der Kran⸗ 
kenkaſſe verfichert fein. Infolge falſcher Interpretation ver⸗ 
ſchiedener Punkte des Geſetzes über die Krankenkaſſenver⸗ 
ſicherung waren bisher die Direktoren und Prokurenten der 
Firmen in der Krankenkaſſe nicht verſichert. Nunmehr hat 
die Krankenkaſſe die Firmen aufgefordert, die höheren Be⸗ 
amten ebenſo wie die niederen Angeſtellten zu verſichern. 
Nur die Vertreter des Firmeninhabers ſowie die General⸗ 
direktoren ſind von der Verſicherung befreit, doch ſind ſie 
verpflichtet, ſich ebenfalls bei der Krankenkaſſe unter Bei⸗ 
fügung entſprechender Dokumente anzumelden. (b) 


Exhumierung von Auſſtändiſchen in Petrikau. Heute 
erfolgt in Petrikau die Exhumierung der im Jahre 1863 
Gefallenen, während morgen die Beiſetzung erfolgt, an der 
Wojewode Jaszezolt und General Malachowfki teilnehmen 
werden. (p) 

Trauung. Heute um 5.30 Uhr findet in der St. Johan⸗ 
niskirche die Trauung des Herrn Reimund Alfred Ewald mit 
Fräulein Elfe Jaranowfki ſtatt. Glückauf dem jungen Paare! 


Das große Konzert des tſchechiſchen Lehrerinnen⸗ 
Chores aus Prag. Am kommenden Dienstag, den 23. d. M., 
findet in der Philharmonie das große Konzert des tſchechi⸗ 
ſchen Lehrerinnen⸗Chores aus Prag ſtatt. Dieſes Konzert 
wird aus Anlaß der Feierlichkeiten des 10 jährigen Be⸗ 
ſtehens der wiedererſtandenen Tſchechoſlowakei arrangiert. 
Dieſer ausgezeichnete Frauenchor unter Leitung von Dede⸗ | 
ef hatte unlängſt einen außergewöhnlichen Erfolg in Wien 
zu verzeichnen und befindet ſich gegenwärtig auf einer Tour⸗ 

ee durch Polen. Im Programm ſind vorgeſehen: Natio⸗ 
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nalhymnen, Volkslieder uſw. Beginn des Konzerts um 
8.30 Uhr abends. 

Das Konzert von Egon Petri. Am Donnerstag, den 
25. d. M., findet das vierte Meiſterkonzert ſtatt, in welchem 
nach längerer Unterbrechung der berühmte Pianiſt Egon 
Petri ſich wieder einmal hören laſſen wird. Das Kommen 
Egon Petris hat in den Kreiſen unſerer Muſikliebhaber 
großes Intereſſe wachgerufen. Egon Petri hat für fen 
Konzert in Lodz Werke von Bach, Schubert, Buſoni, 


Brahms, Liſzt u. v. a. gewählt. Die Kaffe der Philhar⸗ 


monie hat mit dem Billettverkauf bereits begonnen. 

Der Vortrag 
franzöſiſche Schriftſteller und Autor der berühmten Trilogie 
„Fürſt Seliman“, „Madonna im Schlafkupee“ und „Die 
purpurrote Gondel“ kommt am Mittwoch, den 24. d. M., 
nach Lodz, um im Saale der Philharmonie einen außer⸗ 
ordentlich intereſſantne Vortrag zu halten über das Thema: 
„Internationale Liebe“. Die Werke Dekobras, einer der 
beſten gegenwärtigen Schriftſteller, ſind in allen Sprachen 
überſetzt. Das Jodzer Publikum wird dieſen berühmten 
Gaſt ohne Zweifel mit großen Ovationen empfangen. 

Schlägereien. Der Abramowſkiego 17 wohnhafte 17 
Jahre alte Stefan Swiendrowſki wurde während einer 
Schlägerei mit einem Meſſer an der rechten Schulter ver⸗ 
letzt. — Der Skladowa 13 wohnhafte 26 Jahre alte Fran⸗ 
ciszek Leszezynſki wurde in der Traugutta von einem un⸗ 
bekannten Manne überfallen und mit einem ſtumpfen Ge⸗ 
genſtand ſo arg verprügelt, daß er mehrere Wunden am 
Kopfe davontrug. (p) 

Auflöſung einer Bande von Eiſenbahndieben. Seit 
einer langen Zeit trieb eine Bande von Eiſenbahndieben 
in der Lodzer Wojewodſchaft ihr Unweſen. Vor wenigen 
Tagen wurde nun die ganze Bande auf der Strecke Lodz 
Poſen von der Sieradzer Polizei feſtgenommen. Bei ihnen 
wurden zwei Stück Waren und mehrere Schürzen gefunden, 
die einer unbekannten Reiſenden geſtohlen worden waren. 
Die Diebe wurden ins Gefängnis eingeliefert. (p) 

Die Flucht aus dem Leben. Die 28 Jahre alte Janina 
Adamczewſka, Bednarſka 28, verſuchte ihrem Leben ein 
Ende zu machen, indem ſie Eſſigeſſenz zu ſich nahm. Die 
Lebensmüde wurde nach dem Radogoszezer Krankenhaus 
überführt. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. M. Lipiee 
Petrikauer 1055 5 Vale eg 46; W. ar 
towiti, Konſtantynowſka 15; K. Perelman Cegielniana 64; 
H. Niewiarowſki, Alekſandrowſka 37; S. Jankielewicz, 
Alter Ring 9. (p) 

Die Marktpreiſe in Lodz. Auf den geſtrigen Märkten 
wurden folgende Preiſe gezahlt: Eier 3,80—4,00, Land⸗ 
butter 6,00—6,50, Quark⸗Käſe 1,20—1,30, Käſe 1,50 bis 
1,60, Milch 45 Gr., Sahne 2,20— 2,50, 1 Kilogramm Kar⸗ 
toffeln 18—20 Gr., 25 Kilogramm 2,60— 2,90, Mohrrüben 
10—15 Gr., Zwiebeln 40—50 Gr., Rüben 25—30 Gr., 
Gurken 15—80 Gr., ein Kopf Kraut 30—50 Gr., Tomaten 
(1 Kilogr.) 0,50 —0,80, eine Zitrone 20—25 Gr., Aepfel 
0,70 —1,50, Birnen 0,40 —0,80, eine Henne 4,50—10,00, 
Hühnchen 2,00 —6,50, Ente 4,00 —10,00, Gans 10,00 bis 
16,00, Weizenmehl 1. Gattung 80—85 Gr., 2. Gattung 
75—80 Gr., Roggenmehl 65 Prozent 50— 55. Gr., Manna 
(polniſche 1,10—1,20, (amerikaniſche) 1,40, Hirſe 0,90, 
Perlgrütze 0,90—1,00, Gerſtengrütze 75 Gr., Reis „Patna“ 
1,10—1,60, „Burma“ 0,90. 0 


Dereins e Deranſtaltungen. 


Vortragsabend im Commisverein. Am letzten Don⸗ 
nerstag ſprach im Commisverein Herr Oberlehrer Slapa 
über das intereſſante Thema „Sokrates und ſein Lebens⸗ 
werk“. In planmäßigem Gedankengang verſtand der Vor⸗ 
tragende den Hörern das Wichtigſte der Sokratiſchen Phi⸗ 
loſophie zu erläutern. Sokrates, der Vater der Philoſo⸗ 
phie, hat zum erſten Male in der Geiſtesgeſchichte der 
Menſchheit die menſchliche Erkenntnis zum Gegenſtand 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchung erhoben. Seine Vorgänger 
hatten aber nichts Beſſeres zu tun, als ſich mit dunklen 
phyſikaliſchen Problemen zu beſchäftigen, während das 
menſchliche Denkvermögen außer acht gelaſſen wurde. Es 
iſt daher wohl jedem auch erklärlich, daß es mit der Philo⸗ 
ſophie bis zu Sokrates ſchlecht beſtellt ſein mußte. Wohl 
ſuchten die Sophiſten durch ihre Afterweisheit die Autorität 
des großen Philoſophen zu untergraben. Ein Ariſtopha⸗ 
nes ſelbſt hat in einem feiner Bühnenwerke Sokrates als 
komiſche Figur auftreten laſſen. Doch half dies alles nicht, 
obgleich Sokrates den Giftbecher leeren mußte. Seine 
gründlich durchdachte Weisheit hat doch den Siegeszug an⸗ 
getreten. Redner verſuchte dann im Folgenden die Denk⸗ 
weile von Sokrates zu analyſieren. Vor allem hörten wir 
die Theſe, alle Wahrheit gehe vom Geiſt aus. Sokrates 
verſuchte ſeine Weisheit durch das dialektiſche Verfahren bei⸗ 
zubringen, wobei er Hohlſchädel gewöhnlich ironiſch behan⸗ 
delte. Man ſpricht ja nicht umſonſt von Sokratiſcher Iro⸗ 
nie. Auch die Induktion war ein von Sokrates beliebtes 
Denkverfahren. Sokrates hat ſomit durch ſein ſcharfes 
Denken den Sinn der Lebensaufgabe erläutert. „Tugend 
iſt Wiſſen“ ſagte er, denn alles Böſe iſt dem Nichtbeſitzen 
der ſittlichen Selbſtbeſinnung zuzuſchreiben. Sokrates hat 
kein philoſophiſches Syſtem aufgeſtellt. Er war ein Sucher 
nach den wahren Werten der Menſchheit. — Die überſicht⸗ 
liche Durcharbeitung des Themas hat den Hörern die Kern⸗ 
ſeiten aus dem Denken des größten griechiſchen Philoſo⸗ 
phen vor ihr geiſtiges Auge geführt. Es hat gewiß ſo man⸗ 
cher durch den intereffanten Vortrag Anregung zum ver⸗ 
tieften Denken bekommen. Rech. 


Beſichtigung des Elektrizitätswerkes durch den Com⸗ 
misverein. Schon lange war der Tommisverein bemüht, 


von Maurice Dekobra. Der bekannte 
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» öffentliche 
3 Berlammlungen 


Sonntag, den 21 Oktober, vormittags 
9 30 Uhr. finden in den Parteilokolen Petri⸗ 
kauer 109, Bebnarſta 10 und Naftera 13 
öffeniliche Verſammlu gen ſtatt. Sp echen wer⸗ 
den die Genoſſen Zerbe, Kociolet, Seidler, 
Ditb renner, Sc elbler und Kun meit über: 


Die wirtſchaftliche Lage der Arbeiterſchaft 


Bezirkseat ber Deuiſche Abteilung 
D. S. A. B., Lodz. des Tegtilacbeiter verbandes. 


ſeinen Mitgliedern die Gelegenheit zu geben, die intereſſante 
Einrichtung des Lodzer Elektrizitätswerks zu befichtigen. 
Dank den Bemühungen des Magiſtratschöffen und Ver⸗ 
waltungsmitgliedes Herrn Ludwig Kuk, konnte am vergan⸗ 
genen Sonntag dieſe lang geplante Exkurſion unternommen 
werden. Ueber 200 Teilnehmer haben ſich denn zu dieſer 
Beſichtigung, die von 10.30 bis 1 Uhr dauerte, eingefunden. 


Die Teilnehmer wurden durch die Anlagen des Elektrizi⸗ 
tätswerks in vier Gruppen geführt. Die Oberleitung der 
Führung lag in den Händen des Ingenieurs Dzieniakowfki. 
Jede Gruppe hatte aber ihren eigenen Führer. Die gute 
Führung mit den fachlichen Erläuterungen ermöglichte 
allen, einen guten Einblick in das Werk zu halten. Der 
Geſamteindruck der Exkurſion war nicht ſchlecht, denn die 
fortſchrittlichen Einrichtungen der Werkanlagen machten 
auf alle einen impoſanten Eindruck. Es fand auch die Auf⸗ 
nahme eines Gruppenbildes ſtatt. Vom Verein wird uns 
bekanntgegeben, daß Aufnahmen der Exkurſion im Vereins⸗ 
ſekretariat, Al. Kosciuszki 21, beſtellt werden können. Rech. 

Vom Lodzer Sportſchützen⸗Verein. Heute, von 3 Uhr 
nachmittags ab, findet ein großes Probeſchießen auf dem 
Schützenplatz in Lodz, Poniatowſkiego (Zufuhr mit der 
Elektriſchen Nr. 14), ſtatt. Es liegt im Intereſſe aller, an 
dieſem Probeſchießen teilzunehmen, da am Sonntag der 
erſte Tag des großen Michaelis⸗Lagenprämienſchießens iſt. 
Ein großes Probeſchießen findet auch nächſte Woche, den 
27. Oktober l. 33., dortſelbſt ſtatt. Herren, die leine Ge⸗ 
wehre beſitzen, erhalten ſolche von den anweſenden Herren 
Schützen. 


Sport. 


Der erſte Tag der Korbballſpiele um die Meifterfchaft 
von Polen. 


Geſtern gelangten die erſten Korbballſpiele um die 
Meiſterſchaft von Polen auf dem D. O. K.⸗Platz zum Aus⸗ 
trag. Die Lodzer Vertreter mußten ſenſationelle Nieder⸗ 
lagen einſtecken. Die Ergebniſſe waren folgende: V. M. 
C. A. — Schwarze Dreizehn 15: 18 (11:9), Abſolventen 
— Varſovia 14:26 (10:6), Triumph — Polonia 8:3, 
Das letzte Spiel wurde wegen Regen in der 17. Minute 
abgebrochen. Heute wird fortgeſetzt. 

Die Spiele werden nach dem Pokalſyſtem durchgeführt. 
Infolgedeſſen ſind bereits V. M. C. A. und Abſolventen 
ausgeſchieden. 


Aus dem Reiche. 


Ein frecher Banditenüberfall. 


In der vergangenen Nacht verſuchten drei mit Revol⸗ 
bern bewaffnete Banditen auf der Strecke zwiſchen Lublin 
und Rejowice einen Wirtſchaftszug zu überfallen, der über 
100 000 Zloty zu Auszahlungen mit ſich führte. Die Ban⸗ 
diten irrten ſich jedoch, denn ſtatt in den Waggon einzu⸗ 
dringen, in dem ſich der Kaſſierer mit dem Gelde befand, 
überfielen fie den Oberkontrolleur Lesniewſki. Als fie bei 
dieſem nur 27 Zloty vorfanden, gerieten ſie derart in Wut, 
daß ſie den Kondukteur aus dem Zuge warfen. Der Un⸗ 
glückliche geriet unter die Räder, ſo daß ihm eine Hand 
und ein Bein abgefahren wurden. Die Verfolgung der 
Banditen verlief erfolglos. 


kw. Konſtantynow. Konzert⸗Raut des „Cä⸗ 
cilie“⸗Vereins. Die Cäcilianer hatten großen Zu⸗ 
lauf. Der für die Konſtantynower Verhältniſſe geräumige 
Horuſche Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. Das 
Programm ſetzte ſich aus Muſikvorträgen des Blasorche⸗ 
ſters, geſanglichen Vorträgen des Chores, Sologeſängen 
und Reigen der Kinder zuſammen. Außerdem wurde von 
der dramatiſchen Sektion ein Theaterſtück aufgeführt. Sämt⸗ 
liche Vorführungen fanden beim Publikum warme Auf⸗ 
nahme. Die Sänger unter Leitung ihres Dirigenten Karl 
Rupprecht trugen einige Lieder vor, die aber nicht neueſten 
Datums waren. Es wäre erwünſcht, daß bei derartigen 


Veranſtaltungen doch ein bißchen mehr Sorgfalt auf das 


vorzuführende Material gelegt wird. Eins muß aber doch 
wundernehmen: ſämtliche vorgetragene Lieder, außer dem 
„Willkommen“ und einem Solovertrag eines auswärtigen 
Gaſtes waren polniſch. Dabei kehrt doch dieſer Verein 
ſo gern bei verſchiedenen Gelegenheiten ſein deutſches Schild 
nach außen, was ſein Beitritt zur Vereinigung deutſchſin⸗ 
gender Geſangvereine beweiſt. Auch die Theateraufführung 
war polniſch, was den mitwirkenden Perſonen ſicher nicht 
leicht wurde, da die ſchwere deutſche Zunge ihnen öfter 
Streiche ſpielte. Sorgfältige Arbeit bewieſen die muſikali⸗ 
ſchen Vorführungen des Blasorcheſters unter Leitung ihres 
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Kapellmeiſters Lubiszewſki. Nach Abwickelung des Pro⸗ 
gramms wurde flott und fleißig getanzt. 8 

Tomnaſchow. Arbeiterverſammlung. Heute 
vormittag findet hier eine Arbeiterverſammlung ſtatt, auf 
der Abg. E. Zerbe zur Streiklage berichten wird. 

Poſen. Furchtbares Unglück. In der Nähe 
von Zuim ereignete ſich ein furchtbares Autounglück. Ein 
Auto, geführt von einem Chauffeur, fuhr mit ſolch einer 
Gewalt auf einen Wagen auf, daß die Deichſel die Scheibe 
durchſchlug und den Chauffeur buchſtäblich an den Sitz an⸗ 
nagelte. Der Chauffeur war auf der Stelle tot. 

Thorn. Vomreligiöſen Wahnſinnbefal⸗ 
len wurde der 20 Jahre alte Tiſchlergeſelle Gromelſki, der 
in Thorn als Untermieter wohnte. Er behauptete, von 
den Heiligen den Auftrag erhalten zu haben, ſeine Wirts⸗ 
leute, die evangeliſch ſind, zu töten. Er bewaffnete ſich mit⸗ 
hin mit einem Knüttel und ſtürzte ſich auf ſeine Wirtin, 
Frau Fenſelau, und Tochter, denen er ſchwere Verletzungen 
am Kopfe beibrachte. Er konnte jedoch von der Polizei ge⸗ 
faßt werden, die ihn zunächſt im Gefängnis und darauf in 
einer Heilanſtalt unterbrachte. " 

Lemberg. Rabbinerchens Seitenſprung. 
Eine große Senſation hat in Lemberg die Entlarvung eines 
Rabbiners hervorgerufen. Dieſer Hüter der öffentlichen Mo⸗ 
ral hatte ſich in ein Hotel von ſehr zweifelhaftem Rufe be⸗ 
geben und dort in der nötigen Menge Schnaps geſchwelgt. 
Nachdem er die nötige Courage ſich angetrunken hatte, beauf⸗ 
tragte er den Portier, ihm eine Frau zu verſchaffen. Alles 
wäre in ſchönſter Ordnung geweſen, hätte ihm die Frau keinen 
Strich durch die Rechnung gemacht. Sie nutzte die Gelegen⸗ 
heit weidlich aus und verlangte für den erwieſenen Liebes⸗ 
dienſt eine Bzahlung von 100 Zloty. Da der Rabbiner nicht 
ſoviel Geldmittel hakte, überließ er dem Weibe ſeinen Schmuck 
um ihn ſpäter einzulöſen. Aber o weh, das Weib erhöhte ihre 
Forderungen und der Rabbiner aus Angſt vor der Entdeckung 
zahlte. Dieſer Vorgang blieb aber dennoch nicht geheim, ſon⸗ 
dern gelangte in die volle Oeffentlichkeit. Es ſtellte ſich heraus, 
daß dieſes Vergehen nicht ſein erſtes war. Er iſt als Trinker 
bekannt. Ebenſo hatte er ſchon einmal, als er mit ſeinem 
Vater in Berlin weilte, einen anderen Pfaffen beſtohlen. Da⸗ 
mals wurde aber die Sache totgeſchwiegen. Nunmehr kennt 
man alle ſeine Verbrechen und der Verſuch ſeitens der Ge⸗ 
meinde, auch dieſe Sache zu vertuſchen, mißlang völlig. 


— 


Kirchlicher Anzeiger. 


Konſtantynow, Dluga 6. Dienstag, 7 Uhr abends: 
Gottes dlenſt — P. Mallszewifki. 


Jobanmis⸗ Kirche. Sonntag, ½0 Uhr vormittags: 
Beichte, 10 Uhr: Hauptgottesdienſt mit HI. Abendmahl 
— P, Zinder; 12 Uhr mittags: Gottesdienst in vol⸗ 
niſcher Sprache — Paſtor⸗Si ar Lipſt y 9 Uhr nachm.: 
Rindergotiessienft — Dlak D berftein; 6 Ahr abends: 
Abendgottesdlenſt — Paſiox Dißar Berndt. Miuwoch, 
8 Uhr abends, Bibelitunde — P. Dierrich. 

Stadimilfionsfanl. Sonntag, 7 Uhe abends Jüng⸗ 
Ungs und Jungfrauenverein — P. Dietrich. Freitag, 
3 Uhe abends! Vortrag — Diak. Doberſtein. Sonn⸗ 
abend, 8 Uhr abends: Gebetsgemeinſchaft — P. 


Dietrich. 

St. Matthälſaal. Sonntag, 10 Uhr vorm.: Got 
tesdienſt — Gator Bikar Iſpfüei. Montag, 6 Uhr 
abends: Frauenbund — Disk, Doderſteinz 7 Uhr: Män⸗ 
ner verband — Dlak. Doberitein 

Sonntag, nachm. 5 Uhr: weidl. Jugendbund: — 
Diak. Doberſteinz 6 Uhr: männl. Jugendbund — 
Baltor-Bilar Oipfti. ö 


Suangelifge Türiſten, Wulczanſta 123. Sonntag 
10 Uhr vorm.: Predigtgottesdſenſt — Pred. Elaufe; 
4 Uhr nachm.: Predigigottesdienſt — Wied, Clauſe 
Im Anſchluß: Jugenobund. 

Dienstag, 7 Uhr abends: Gebeteftunde in Nado⸗ 
goszez, Sadowa 8. 


Evanzellſche Brübergemeinde, Lodz, Zeromſkiego 
(Panſta) 56. Sonntag, 9.30 Ahr: Kindergottesdtenſiz 
Uhr: Predigt — Bir. Preiswerk. Minwoch, 2 Ahr: 
Frauenſtunde Donnerstag, 7:80 Uhr: weibl. Jugend. 
bund. Freitan, 8 Uhr: männl, Jugenditunde, 

Pabianice, Sw. Janſta 6. Sonntag 9 Uhr Rinder 
gotteadienft; 2.30 Uhr Predigt — Pred Raillard, 


Habogoszeg — Bethaus. 20. Sonntag n. Zrinitatts, 
10.30 Uhr vorm.ı Goltesdienn — 

Gemeinde ſaal — Zglerfla 162. Sonntag, 2 Uhr 
nachm.: Kinderſtundez 4 Uhr nachm: Erntsdankfeſt — 
P, Falzmann, 
7,30 Uhr: Gemeinſchaftsſtunde — Miſſtonar Schendel. 
Dienstag, 
mermeliter, 
— Miſſtonar Schendel. 


EHriklige Semelnſchalt innerhalb der evang-Luth 
dandeskliche, Aleſe Koscluszki Nr. 57. 
7.1 Sabende: J 8. Stunde für jande Männer u. Jünglinge. 
Sonntag, 8.45 Uhr morgens: Gebeiſtunde; nachmittags 
#30 Uhr nachmitiags: Jugendbund tende für die weibl. 
Jugend 5 Uhr: Vertrag für junge Männer. Thema: 
Eine ernste Gewiſſenefeage; 71 Uhr abents; Evan. 
grlifatton für jang und alt. Mittwoch, 4 Ahe nachm, : 
Frauenſtunde 

‚sone atgaſt 
Jugendbundſtunde. Sonntag 3 nachmittags: Evan- 
geliſat ionsvetſammtung. Freitag, 7.30 Uhr abends: 
Bibelſtunde. 

Konſtantunow, Großer Ring 22. Sonntag, 3 Ahr: 
Svangeliſation. Mitwoch. 7.30 Uhr: gem. Jugendbund⸗ 
unde. 


gubgen Bultügeilung 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 


um Sonntag, ben 21. Oktober, finden in nachſtehenden 
Ortsgruppen 


Mitglieder-Derfammlungen 


mit Betelligung der Beiräte von Seiten des Haupt: 
vorſtandes ſtatt. 
Tomaſchow: um 2 Uhr nachmittag; 
Referent: Artur Kronig. 


um 2 Uhr nachmittags; 
Referent: Oskar Seidler. 
um 5 Uhr nachmittags; 
Referent: Ludwig Kuk. 


Ruda⸗Pabianicka: um 3 Ar nammittags; 
"Referent: Leo Frinker. 
I äußerft wichtige Fragen den 
er ae ae Bo; Widiteber er 
forderlich ik. Der Hauptvorſtand. 
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Zgierz: 
Pabianice: 


Fülmſchau. 


Lung. „Titanic“ (Die Stadt der Träume). Man 
hat uns den Mund wäſſerig gemacht mit dieſem Film. 
Wir können das Waſſer ruhig herunter ſchlucken, es iſt Eſſig 
geworden damit. Ich weiß nicht, warum man den Titel 
„Titanic“ genommen und damit auf jene große Schiffs⸗ 
kataſtrophe von 1912, bei der faſt 1600 Menſchen ums Le⸗ 
ben kamen, mit Naa Geſte hinweiſt. Der ganze Film 
würde ein annehmbareres Ausſehen erlangen, wenn man 
dieſe Schiffsuntergangsſzene, die übrigens auch filmtechniſch 
unzulänglich iſt, ganz herausſchneiden wollte. Titanicunter⸗ 
gang vor kaum 1½ Jahren? Jawohl, denn kurz zuvor 
ſieht man noch den begeiſterten Taumel der Lindbergſchen 
Empfangsfeierlichkeiten in Neuyork. Man wollte ſich „hi⸗ 
ſtoriſche“ Momente nicht entgehen laſſen und hat ſie in den 
Film geflickt. Auch die „Titanic“ kataſtrophe nach Lind⸗ 
dergs Ozeanflug. Eine ziemlich ſtarke Zumutung an die 
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Kr. 292 
Gedanken⸗ und filmiſche Kritikloſigkeit des Publikums. 
Wir wollen dem guten George O'Brien feine unbän- 
dige Schaffensſehnſucht ſchon glauben, aber daß er damit 
allein ſchon eine Rieſenſtadt bauen kann, das wird er uns 
ja ſelber nicht einreden wollen, wohl aber der Film. Aber 
ein paar (gar nicht jo wenigel) herzhafte Prügel⸗ und Bor- 
ſzenen ſind prächtig arrangiert. Da kann der herrliche Ge⸗ 
orge ſeine volle Muskelkraftproben recht gut zur „Entfal⸗ 
tung“ bringen. Virginia Valli als Ruth iſt für ihn 
gut gewählt. Sehr gut ſind einige Momentbilder von Neu⸗ 
ports Wolkenkraßern gelungen, beſonders die von der 
Eaſt⸗River⸗Brücke aus. Man empfindet dabei das Ge⸗ 
fühl, daß dies etwas Anderes, uns Fremdes vielleicht etwas 
großartig Titanenhaftes iſt. — Herſteller: Fox⸗Film. riz⸗ 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd. Vorſtands⸗ und Vertrauens 
männerſitzung. Sonnabend, den 20. Oktober, um 
7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Bednarſkaſtraße 10, 
eine Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauensmänner 
ſtatt. Da wichtige Fragen auf der Tagesordnung ſtehen, iſt 
es unbedingt notwendig, daß alle Vorſtandsmitglieder und 
Vertrauensmänner erſcheinen. 


Nome⸗Zlotno. Heute, Sonnabend, den 20. Oktober, um 
8 Uhr abends, findet im Parteilokal eine ne 
ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 


Ortsgruppe Belchatom. Sonntag, den 21. d. M., findet 
im Parteilokal des „Bund“ eine Sitzung der Mitglieder des 
Ortsgruppenvorſtandes ſtatt. 


— 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Sonntag, den 
21. d. M., um 10 Uhr vormittags, findet eine Sitzung des 
5 Uhr, findet in Alexandrow in der Wierzbinfkaſtraße ein 
wichtige Punkte ſtehen zur Beſprechung. 

Alexandrow. Sonntag, den 21. Oktober, nachmittags 
5 Uhr, findet in Alexandrow in der Wierbinſkieſtraße ein 
Vortrag des Jugendbundes ſtatt. Ein Referent erſcheint aus 
Lodz und wird über die Jugendbewegung ſprechen. 


Derantwortifher Schriſtleiter: Armin Zerbe, Herausgeber; 
Eudwig Kak, Druck: J. Baransmftl, Lodz, Petiftaner 109. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des Aiiſkel 3 des Gesetzes vom 19 Mai 1920 


Miſſtonar Schendel. 


Miſſtonax Schendel. Montag, abends 
7.0 Uhr abends: Blbelſtunde — P. Ham- 


& eitag, 7.30 Uhr abds. Jungfrauenſtunde vorzunehmen. 


wegen der Zwangs verſiche rung gepen Kıaniheit (Dz. U R. P Nr. 44, 
Pof 272) fordert die Krankenfoſſ hiermit alle Arbeit eber auf, unver» 
züglich die Verſicherung derjenigen Angeſt,Uten, die Poſten als Diek · 
toren, Prokuriſten, etc. inne baben und die Uumlichen Jnteipꝛetieung 
des Art 4 des erwähnten Geſetzes bisher nicht angemeldet wurden, 


Peiſonen, die unmittelbar den Eigentümer des Intuftrie oder 


Handels unternehmens v ıtıeien, wie Generelbirefioren oder Direkior⸗ 


Sonnabend, 


Donnerstag, 6 Ahr: Kinderſunde; 
7a. Sonnabend, 72], Uhr; gemiſchte 
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Baztiten. Kirche, Nawroiftraße Mr. 27. Sonntag, 
10 Uhr vorm.: Gentebantjet — Prediger O. Lenz 
Uhr 
— Prediger 


über Amerika 


Reiſebericht 
Berein 


nachmi tags: 
ix Im Anſchluß: 


O. Zenz. 


junger Männer und Jungfrauen. Montag, ½8 Uhr 


Evang.-Euth. Freikirche. St. Pauli- Gemeinde, Bob» 
tesnaſtr. 8. Sonntag, 10 Uhr vorm: Gottesdienſt — 
P. Walisze ti; 2.30 Uhr: Kin dergoites dienſtz abends 
7 Uhr: Ju zendunterweiſung — P. Maliszewſ'i. Min- 
woch, 7.45 Uhr abends: Bibelfturde — P. Maliszemili 
Donnerstag, 3.30 Uhr nachm.: Frauenverein bei Brau 
Krüger, Wyoka 33, 

St. Petri Gemeinde, Nowo⸗Senatorſta 26. Sonne 
tag, 1030 Uhr vorm: Gottesdtenſt — P. Müller; 
2 Uhr nachm.; Kindergottesdienſt 

Zubardz, Pruſſa & Sonntag, 3 Uhr nachm: Gottes- 
dienſt — F. er, 


——ñł— — EEGBEER EHER 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
ift nach Polen zurückgekehrt. 


Empfüngt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
Sonntag von ſo bis 1 Uhr nachm. 


MNomiuszki 1, Tel. 9:97. 
von Aergten,Spezleliſten 


Heilanſtalt M. gahnärztliches Kabinett 


Petrikauer 294 (am Seyerſchen Ringe), Tel. 22-89 
(Halteſtelle der Pablanicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten tägli ven 
vi 10 Uhe früh bis 6 Uhr abends. 1755 
Impfungen gegen Pocken, Analyfen (Barn, Blut — anf 
Syphiils —, Sperma, Sputum uſw.), Operationen, Ihre» 

nde, Rrankenbeſuche. — Koufaltstisn 3 Zlets. 
Pperatlenen and Eingriffe nach Verabrebnung. Elektrische 
Bäder, Onarziampenbefzahlung, Elektriſieren, KRorntgem, 
Manfiige Zähne, Aromen, goldene and Platin- Brücken. 
u Con und Falertagen geöffnet bie 8 uhr nachm. 


Zawadzka I. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 


Ausſchtießlich veueriſche, Slaſeu⸗ und 


Blut- und Stublgan ganalyſen auf Syphliis und Tripper 
Konsultation mit Urologen ur d Neurologen, 
Licht Heilkabi nett. 


Auf Abzahlung! 
Die niedrigſten Breifel Be 
ſte Bedingungen! Fertige 
Damen- u. Hertenwinter⸗ 
mäntel der neueſten Faſſons 
Nein wollene Koſtümſwea ; 
ters Damen- und Herren⸗ 
Pulovers, Baretts, Boty 
empſtehlt Seon Nubaszkin. 
Kllinfki⸗Straße 44. 53 


abends: Gebetsverſammlunz. Donnerstag, ½8 abends: 
Bidelitunde. 

Baptiſten⸗Kirche, Rzgowſkaſtraze 43. Sonntag, 
10 Uhr: Pretigtgoriendienit — red. Werske; 4 Uber 
Predigtgottesdtenfſt — Pred. Wenske. Dienstag, 1.80 
abends: Gebetsverſammlung. 
Bibelfrunde r 

Baptiften-Airde, Baluty, Alenandrowſkaftraße 60, 
Sonntag, 10 Uhr vorm.: Peediatgottesdlenſt — Pred. 
J Feſterz 
J. eſter. 
21,8 Ube abends: Bidelſtunde. 


—Beratungsſtelle 


Freitag, 7.30 abends: 
wagen, 


nachm 4 Uhr Predigtgottesdienſt — Bred. 


Im Anſchluß: Jugendverein. Mittwoch, af 


für veneriſche Rrantheiten 
der Aerzte⸗Spezialiſten 
7 ZawadzkKa 1. 


eiernagen von 9—2 Uhr 


Hautkrankheiten. 


Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zlotg. 


Lehr mädchen 


für ein Galanteriewaran- 
geſchäft, das die deuiſche 
und polniſche Sprache in 
Wort und Schrift behetiſche, 
um ſoſortigen Antritt ge⸗ 
had. Zu erfragen bei 
O. Rösner, Wulczanſka 129, 
von 12—3 Uhr nachm. 


Slinſtige Bedingungen. 


Metallbettſtellen, 


Empfangsſtunden ununter⸗ 


brochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 


Zeilgahlang geſtattet. 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSRA 


51 Stams 51 
Telephon 74:98. 


p ofurenten die dei Z range verficherung nicht unterliegen, wöſſen, Os 
fie von diefem Net Gebrauch machen wollen, ein Geſuch ein te chen, 
dem Belege, die die Beftelunng von der Veiſicherung dokume ntter en, 
beigefügt ſein müſſen. | 
Perſonen, die den hier erwähnten Anforderungen nicht nach⸗ 
kommen, werden zwangswelſe, vom Tage der Veröffentlichung dieſer 
Anzeige, verfichert. 


Lodz, den 19. Oktober 1928. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 


() Dr. E. Sambors ki. 
Direktor, 


(—) F. Kaluzyfski. 
„Borfigender d. Verw. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repaziere, auch 
kann ſich melden im Gars ganz zerfallene. Muflein⸗ 
dersbengeſchält Gluwna Arumentenbaner 7. Höhne, 
Nr. 17. 62 | Alegandeomfta 54. 


| Ein 


Lauf burſche 


Kinder · 
Polſtermatraßzen, 
Kinderbett Matratzen ſowie 
Matrazen „Patent“ nach 
ür Holzbettſtellen, 
Waſchtiſche und Wring⸗ 
maſchinen am billigſten im 


Jabrikslager 
„DOBROPOL*“, Lz 
Betrikauer 73, im Hofe 


fi 2 
Zähne 
künſtliche, Sold: und Bla 
tin⸗Kronen, Golbbräden, 


Zahnbehandlung u. Plom - 
bieten, ſchmerzloſes Zahn · 
ziehen. 


Sonnabend, den 20. Oktober. 
Polen 


Warſchan 18 Schallplattenkonzert, 19 Verſchiedenes 
20.30 Leichte Mufll, 2205 Belannimadungen, 22 50 


Tanzmuſik. 
Kaitomitz 16 Schallplattenkonzert, 18 Jugendſtunde. 
19 Verſch edenes, 2230 Tanzmufik. 
Krakau 12 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, 18 
Jugendſtunde. 9 Veiſchiedenes, 223 Tanzmufik 
Bofen 18 Schallplattenkonzert, 20.30 Bunter Abend, 


Ausland 


Berlin 11 und 14 Schallplattenkonzert, 16,80 Un⸗ 

terhaltungs konzert, 20 Luſtſpiel: „Die deulſchen Klein 
ädter*. 

B Breslau 12.20 und 13.45 Shalplattenfonzert, 16 
Bücherſtunde, 1630 Moderne Opereiten, 20.15 Abend 

unterhal ung, 22,30 Banzmufll. 

Frankfurt 18.45 Mittagsſtändchen, 15.05 Jugend 
Runde, 18.85 1 1826 Leſeſtunde, 20.15 Kino unt 
Kinomuſik vor fünfzehn Jahren 

3 11 5 Dallantente net, 17 Luſtig 
Muſikunten — ſpielt auf, 20 Oper: „Fidelto“. . 
Köln 10.15 und 12.45 Schallplattenkonzert, 18.05 
Mittagskonzert, 17.45 Veſperkonzeit, 19 15 Die Stund 
des Arbeiters, 20 Quftiger Abend. g 

Wien 11 Vormittagsmufik, 10 Nachmittags konzer: 
17.45 Kinderſtunde, 19 15 Kammermufik, 20.05 Traum 
dichtung: „Hanneles Himmelfahrt“. 


Der ungariſche König und Das 
öſterreichiſche Burgenland. 


In einem Dorfe von kaum zweitauſend Einwohnern, das 
aber den Vorteil hat, „nicht einmal einen Flintenſchuß weit 


von der neuöſterreichiſchen Grenze zu liegen“, wie ein offi⸗ 
ziöſes Blatt des Grafen Bethlen betont, in Groß⸗Zinkendorf, 
hielt Graf Bethlen eine hochpolitiſche Rede, in der er die Lö⸗ 
ſung der Königsfrage ankündigte. Die ungariſche Ver⸗ 
faſſung müſſe — jo ſagte er — vom Dorfe bis zum zuſammen⸗ 
gebrochenen Throne neu gebaut werden, und da das Verhält⸗ 
nis zwiſchen der Dynaſtie Habsburg und der ungariſchen Na⸗ 
tion darauf begründet war, daß die Dynaſtie mit ihrer Haus⸗ 
macht Ungarn „verteidigte“ und ſie das zu tun nicht mehr in 
der Lage ſei, müſſe das ganze Verhältnis von neuem „aus 
freien Kräften der Nation geordnet“ werden. Es iſt ſchwer 
zu denken, was Graf Bethlen eigentlich ſagen wollte, wenn 
nicht das, daß er und ſeine Partei jetzt darangehen, eine 
Monarchie nach ihrem eigenen Bedürfnis und Wunſche zu 
zimmern. 

Es iſt kaum ein Zufall, daß am ſelben Tage, an dem dieſe 
Aeußerung des Graſen Bethlen erfolgte, auch Muſſolinis 
Meinung über die ungariſche Königsfrage und über den irre⸗ 
dentiſtiſchen Feldzug der ungariſchen Politik bekannt wurde. 
Es gibt jetzt in Ungarn eine Art wilde Diplomatie, die in 
aller Herren Ländern für die irredentiſtiſche Politik wirbt, 
ohne die offizielle Verantwortlichkeit der Regierung ſelbſt ein⸗ 
zuſetzen. Die zwei außerungariſchen Stützpunkte dieſer wil⸗ 
den Diplomatie ſind Lord Rothermere und Muſſolini, von 
denen ſchon des öfteren feſtgeſtellt wurde, daß ſie in dieſer 
Frage Hand in Hand arbeiten: Lord Rothermere ſchreibt in 
der Frage der Reviſton der ungariſchen Grenzen, was Muſſo⸗ 
Int als Miniſterpräſident eines ehdem der Entente angehö⸗ 
renden Staates nicht jagen lann. In der vorigen Woche hat 
nun Muſſolini den Leiter dieſer irredentiſtiſchen Diplomatie, 
den greifen aber ſehr angeſehenen ungariſchen Publiziſten 
Eugen Rakoſi, empfangen und am ſelben Tage, an dem 
Beihlen das Programm der freien Königswähler als die 
nächſte politiſche Aufgabe bezeichnete, gab Rakoſi Muſſolinis 
Mahnung an die ungariſche Oeffentlichkei weiter: an der irre⸗ 
dentiſtiſchne Politik feſtzuhalten, fie aber nicht nur mit der 
Forderung nach der Zurückrufung der alten Dynaſtie zu be⸗ 
laſten. Das ungariſche Programm Muſſolinis lautet alſo: 
für die Rebifion, aber ohne oder gegen die Habs⸗ 
burger! 

Es müßte ein merkwürdiger Zufall ſein, der ſowohl Beth⸗ 
len als Muſſolini am ſelben Tage zu einer Kundgebung be⸗ 
wegt, deren Sinn zweideutig ſein mag, deren Spitze ſich aber 
ſichtlich gegen die Legitimiſten richtet. Es iſt ja bekannt, daß 
Albrecht Habsburg, der Sohn des Milchmeiers Friedrich, 
ein ganzes genealogiſches Inſtitut unterhält, um zu beweiſen, 
daß er eigentlich kein Habsburger ift, ſondern teils von dem 
erſten ungariſchen Königsgeſchlecht der Arpad, teils von der 
franzöſiſchen fürſtlichen Familie Croy abſtammt. Muſſolini 
und Bethlen ſcheinen alſo eines Sinnes zu ſein: Ungarn möge 
zu der monarchiſtiſchen Staatsform zurückkehren, dieſe Mo⸗ 
narchie dürfe aher nicht die alte habsburgiſche ſein. Es iſt 
möglich, daß ſie ſich auf den Schwindel einer Art „orleaniſti⸗ 
ſcher“ Nebenlinienlöfung geeinigt haben: wenn Muſſolini in 
Tirana einen Statthalter auf den Thron ſetzen konnte, warum 
ſollte er dies nicht auch in Budapeſt verſuchen? 

Ein ungariſcher König kann aber, wie nun einmal heute 
die ungariſche Denkungsart beſchaffen iſt, nicht mit leeren 
Händen einrücken. Er muß als Morgengabe wenigſtens einige 


Das hohe Lied der Liebe. 


Noman von Grete von Saß 
(10. Fortſetzung.) 


„Wenn ich Ihrem Vater ſage, wir wir miteinander 
ſtehen, wird er mich nicht zurückweiſen, im Gegenteil, er wird 
Sie mir mit Freuden geben“, a er ihr ſchon einige Male 
geſagt. Und ihr war bei der Vorſtellung, er könnte wirklich 
eines Tages bei ihrem Vater erſcheinen, nicht ſehr wohl zu⸗ 
mute. e wollte Achim heute wieder ſein Vorhaben 
mit ihr deſprechen. Mit Ungeduld ging fie in den Kolonnaden 
auf und nieder, bis der Erwartete endlich kam. Als erſtes 
erzählte er ihr, daß er abgebaut ſei. Nun ſei ſie feine einzige 
Hilfe. Sie müſſe ihn heiraten. Morgen gehe er zu ihrem 
Vater. - 

Alles Reden Suſes, daß ſie ihn nicht liebe, half nichts. 
Broſe wollte die Situation ausnützen. 

Erſt als Suſe Broſe verſprach, ihm hei ihrem Onkel eine 
Anſtellung zu verſchaſſen, gab er ſich zufrieden. { | 

Am Tage darauf telephonierte Sufe Broſe an, daß er ins 
Tal kommen fellte, um ſich ihrem Onkel vorzuſtellen, und 
wenige Stunden ſpäter hatte er ſeinen Poſten als Korreſpon⸗ 
dent mit einem Monatsgehalt von dreihundert Mark. 

* 


Im Städtchen erzählte man ſich, daß Frau Kramer einen 
Nervenanfall gehabt hätte, der noch allerlei Folgen haben 
könnte. Einige Frauen aus Kramers Bekanntenkreiſe woll⸗ 
ten längſt bemerkt haben, daß etwas mit der Frau nicht 
stimmte. Sie ſei menſchenſcheu geworden, was immer ein 
Zeiechen beginnender Nervenzerüttung ſei. 
er Hanna Heinzelmann, die ſeit zwei Tagen bei ihren El⸗ 
tern war, hörte durch die Mutter von der Erkrankung Frau 
Kramers. Sie beſchloß, die Kranke zu beſuchen. Gegen neun 
Uhr morgens ging Kramer vom Haufe fort, dann wollte ſie 
‚zu feiner Frau gehen. 

1 Sie mußte auch ſehen, was Fritz machte. Man ſprach 
davon, daß er die Pflege der Mutter ganz allein übernommen 
Hatte. Das war ja ſehr brav von ihm, aber Krankenpflege 
war doch nichts für einen Mann. Er verſtand es gewiß auch 


—.— 


Lodzer Volkszeitung 


Teile der „beſetzten“ Gebiete mitbringen und die Monarchie 
als Wiederherſteller der alten Herrlichkeit der Magyaren ein⸗ 
führen. Da ſcheint nun der Gedanke der Herren Muſſolini 
und Bethlen vornehmlich auf das deutſche Burgenland 
gerichtet zu ſein. Von Groß⸗Zinkendorf fuhr Bethlen nach 
Oedenburg und ſprach dort nicht nur zum Fenſter, ſondern 
zur Grenze hinaus. Er hatte die Unverfrorenheit zu behaup⸗ 
ten, daß Oedenburg und die Gemeinden, die nach dem Frie⸗ 
densvertrag mit dem übrigen Burgenland an Oeſterreich 
hätten fallen ſollen, durch die Volksabſtimmung ihre Anhäng⸗ 
lichkeit an das Galgenland bewieſen hätten. In den ſieben 
Jahren der Zugehörigkeit zur öſterreichiſchen Republik hat das 
Burgenland manche Wohltaten der Demokratie, die es bis 
dahin niemals kannte, am eigenen Leibe erfahren, und obwohl 
gerade in dieſen Tagen die kapitaliſtiſchen Mängel der öſter⸗ 
reichiſchen Republik ſtark hervortreten: eine wirkliche, freie 
Volksabſtimmung zwiſchen Oeſterreich und Ungarn würde im 
Burgenland ein Reſultat ergeben, daß Herrn Bethlen rot 
vor den Augen würde. Aber Graf Bethlen und Leute ſeines 
Schlages dürften das Wort Volksabſtimmung überhaupt erſt 
in den Mund nehmen, bis ſie dem eigenen Volke die elemen⸗ 
tarſten Rechte, zu denen auch das allgemeine, gleiche und ge⸗ 
heime Wahlrecht gehört, nicht mehr vorenthalten. Vor die⸗ 
ſer Volksabſtimmung aber iſt den Herren Grafen am meiſten 
bange! 


Bezielsparteitag der D. S. A. P. 
Teſchen - Schleſiens. 
Alexanderſeld, den 14. Oktober 1928. | 


Im eigenen Arbeiterheim in Alexanderfeld wurde der 
Parteitag durch den dortigen Gemiſchten Chor der Arbeiter⸗ 
ſänger durch Vortrag des Liedes „Brüder zur Sonne, zur 
Freiheit“ und den „Sozialiſtenmarſch“ eröffnet, worauf 
Genoſſe Obmann Hönigsmann in ſeiner Begrüßungs⸗ 
anſprache auf die Bedeutung der Tagung hinwies. Er be⸗ 
grüßte beſonders die Abgeordneten Genoſſen Kronig 
und Kowoll, ſowie die Genoſſin Kowoll als Vertreterin 
der Frauenſektion im Parteivorſtand. Das nunmehr ver⸗ 
leſene Protokoll der letzten Tagung wurde gebilligt und der 
Vorſigende erteilte zum Jahresbericht dem Genoſſen Partei⸗ 
ſekretär Lukas das Wort. Referent hob hervor, daß die 
Organiſation in den ländlichen Ortſchaften, wo deutſche 
Arbeiter vorhanden find, fait alle erfaßt habe, wovon vier 
ſozialiſtiſche Bürgermeiſter und fünf ſozialiſtiſche Vizebür⸗ 
germeiſter Zeugnis ablegen. Im Wahlkampf zum Sejm, der 
mit der P. P. S. gemeinſam geführt wurde, konnte die ſozia⸗ 
liſtiſche Stimmenanzahl verdoppelt werden. Die Zahl der 
Ortsgruppen iſt auf 11 geſtiegen, in fünf Lokalorganiſatio⸗ 
nen find Arbeitergeſangvereine und Organiſationen der 
Arbeiterjugend vertreten. Es beſtehen gute Ausſichten, in 
weiteren Ortſchaften die Kulturorganiſationen auszubauen, 
und wenn dies bisher nicht der Fall war, ſo tragen daran 
in erſter Linie finanzielle Sorgen die Schuld, vas wohl 
nach dem Wahlkampf verſtändlich iſt. Trotz der Schikanen 
behördlicherſeits konnte die Mitgliederzahl um 1300 ge⸗ 
hoben werden, ein neuer Bezirk für die auf galiziſchem 
Boden befindlichen Ortsvereine wird demnächſt gebildet. 
Die 7 575 konnte im Berichtsjahr über 80 öffentliche und 
Mitgliederverſammlungen veranſtalten, die gem Teil mit 
der P. P. S. gemeinſam abgehalten wurden. Redner ſchließt 
ſeine Ausführungen mit einem Appell zur weiteren Arbeit, 
dann müſſe auch das Werk gelingen. 


gar nicht. Dazu gehörten Frauenhände. Nur gut, daß fie 
gerade hier war, da konnte ſie helfen. 

Am anderen Vormittag, kaum, daß Kramer ſein Haus 
verlaſſen hatte, ſtand ſie am Bett der Frau. Paula Kramer 
ſah ſie aus großen, hohlen Augen an. Ein Leuchten brach 
aus ihnen, als ſie Hanna erkannte. 

„Du, ach Gott, iſt das ſchön, daß du hier biſt!“ 

Das war wirkliche Freude. Fritz konnte jetzt ruhig eine 
Stunde an die Luft gehen; er war ſchon ſeit Tagen nicht mehr 
hinausgekommen. Hanna redete ihm zu: „Geh' nur, Fritz, 
ich bleibe bis kurz vor Mittag. Du kannſt ganz ruhig ſein; 
ich ſorge für Mutter gut.“ 

Wie ſie das ſagte: Ich ſorge für Mutter — nicht: für 
deine Mutter. Es freute ihn ſo innig. Er faßte nach ihrer 
Hand und drückte ſie. Nicht verſteckt vor der Mutter, nein ſo, 
daß fie es ſah; fie wußte ja auch, was ihn jo freute, 

Er beugte ſich zu ſeiner Mutter nieder und küßte fie... 

Paula Kramer erholte ſich langſam unter der Pflege von 
Fritz und Hanna. 

Sie war nun ſchon außer Bett und verbrachte mehrere 
Stunden des Tages im Garten. Dann wählte ſie mit Vor⸗ 
liebe den Platz, der ihr die Ausſicht ins Tal bot. Aber ihre 
Augen ſuchten nicht die Ferne, in der die „ lagen, 
die das Tal ſchützten, auch nicht das Tal ſelbſt, durch das ſich 
wie ein filbernes Band das kleine Flüßchen ſchlängelte, fie 
ſuchten die Fabrik. Darauf ruhte ihr Blick. Dann kam es 
wohl, daß ihre Lippen ſich in leiſem Selbſtgeſpräch bewegten 
und ein ſchwerer Seufzer ihre eingeſunkene Bruſt hob. 

„Mütter trägt ſich mit ſchweren Gedanken“, ſagte Fritz 
zu Hanna. „Wir müſſen verſuchen, ſie davon abzulenken. 
Bring' deine Geige, und ſpiel ihr darauf vor.“ a ; 

Am folgenden Tage kam Hanna mit ihrer geliebten Geige, 

Unter einer großen Kaſtanie, deren n hellblauen 
Himmel ragten, hatte Fritz den Plat für die Mutter gerichtet. 
Da ſaß ſie nun, die Hände ineinander gelegt, in froher Er⸗ 
wartung. Es war eine große, wunderbare Stille um ſie 
herum, in der nichts war als das leiſe Zirpen der iht chr und 
das Schwatzen der Zeiſige. Im blauen Sommerlicht ſchwirr⸗ 
ten Zitronenfalter. Und inmitten dieſer Stille und dieſes 
blauen Lichtes ſtand Hanna, den blonden Kopf ein wenig zu 
ihrer Geige geſenkt, und ſpielte. Die erſten Töne kamen 
ſtockend, abgebrochen und zögernd, wie aus einem Herzen, 


Sonnabend, den 20. Oktober 1928 


Den Bericht über den Brüſſeler Sozialiſtenkongreß 
erſtattete Genoſſe Dr. Glücksmann, der in ſeinen mehr als 
1 ſtündigen Ausführungen alle Probleme ſtreifte, die die 
ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft bewegen. Beſonders hob er her⸗ 
vor, daß das Zuſammengehen der deutſchen und polniſchen 
Sozialiſten in Polen in der Internationale lebhaften An⸗ 
klang gefunden hat. 

Nach einer kurzen Mittagspauſe ergriff Genoſſe Partei⸗ 
vorſitzender e Kowoll das Wort zum poli⸗ 
tiſchen Referat. Die Politik des gegenwärtigen Wojewoden 
habe den Nationalitätenkampf verſchärft. Ein Bekenntnis 
zum Deutſchtum bedeute den Verluſt der Arbeitsſtätte und 
dieſes Syſtem, welches bisher nur in Oberſchleſien prakti⸗ 
ziert wird, ſoll auch auf Teſchen⸗Schleſien übertragen 
werden. Unſer Schlachtruf lautet nach wie vor, durch 
Klaſſenkampf zum Sieg der ſozialiſtiſchen Weltforderung, 
die keine Unterdrückung kennen wird. An die Arbeit mit 
ganzer Kraft und die Gegner von rechts und links werden 
uns gewappnet finden. 

Die Konferenz zeugte von einem guten Geiſt und war 
vom Willen beſeelt, die Arbeiterklaſſe zum Sieg zu führen. 
Mit prächtigen Dankesworten ſchloß Genoſſe Hönigsmann 
den Parteitag, an welchem 65 Delegierte teilgenommen 
haben. 


Pilſudſti für eine Verſtändigung mit 
Deutſchland? 


Der Bukareſter „Adwerul“ veröffentlicht jetzt verſpätet 
Bemerkungen zum Beſuch Pilſudſtis in Bukareſt, die einiges 
über die Pläne, mit denen ſich der Marſchall getragen hat, 
verraten. Danach hätte Pilſudſki tatſächlich eine rumäniſch⸗ 
ungariſche Verſtändigung angeregt. Bei dieſem Gedanken 
ging er davon aus, daß Rumänien ſich ebenſo wie Polen für 
den Fall eines Konflikts mit Rußland den Rilcken freimachen 
müſſe. Pilſudſki ſähe in Rußland die Gefahr, wenn nicht der 
Gegenwart, ſo doch der Zukunft, eine Gefahr, die viel größer 
ſei als Gefahren, die aus anderen ungelöſten Fragen der bei⸗ 
den Staaten entſpringen. So träte Pilſudſki ſehr energiſch 
für die Verſtändigung mit Deutſchland ein. Er hoffe, 
daß dieſer Gedankengang auch im polniſchen Volke deſto mehr 
durchdringen würde, je größer mit der inneren Konſolidierung 
Rußlands die Gefahr im Oſten werde. Er, Pikſudſki, wolle 
ſich weder durch die Poſener Chaupiniſten noch durch die ruſſo⸗ 
philen konſervativen Kreiſe in dieſer Politik ſtören laſſen. 

Aehnlich ſähe Pilſudſki auch die Lage Rumäniens. Aus 
dieſem Grunde hätte er die rumäniſche Bereitſchaft zur Ver⸗ 
ſtändigung mit Ungarn prüfen wollen. Der Bukareſter Be⸗ 
richterſtatter des „Berl. Tagebl.“ fügt nach eigenen Feſtſtel⸗ 
lungen hinzu, daß Geſpräche ſolchen Inhalts tatſächlich zwi⸗ 
ſchen Pilſudſki und ſehr bekannten nichtofftzlellen rumäniſchen 
Politikern geführt worden ſind. 
... ⁰ . ˙ m 7˙·²l, 
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Gib 


dieſe Zeitung allen Freunden, Verwandten 
und Kollegen, zie wie Du für Freiheit und 
fozfale Gerechtigkeſt kämpfen, 


und überzeuge 


fie, daß ihrem idealen Steben in der prak⸗ 
tiſchen Bolitit nur die Coözer Volkszeitung 
erfolgreich Rechnung trägt. 


das mit Tränen ringt. Fritz, der, an einen Baum gelehnt, 
ihr gegenüber ſtand, ſah in tiefer Ergriffenheit zu ihr hin. 

Die Mutter hielt die Augen geſchloſſen. So lauſchten fie 
beide. Hannas Spiel, das ſich in jubelnden Tönen erhob — 
ein Trotz ſchwang in ihnen mit, der aber in ein e 
ſtilles Sehnen überging und mit einem Bekenntnis glückli 
Hoffens endete. Es war, als gingen die Töne hinauf, hinab, 
den Weg zum Himmel weiſend. 

Paula ſtreckte ihre Hand Hanna entgegen, die dieſe ſo⸗ 
gleich EN 

„Hab' Dank!“ Mehr vermochte fe nicht zu ſagen. Sie 
verſtand ja nichts von Muſtk, wußte nicht einmal, was Hanna 
geſpielt, fühlte nur eine tiefe Ergriffenheit. 

Fritz trat zu den Frauen. Er nahm Hannas Hand und 
drückte ſeine Lippen darauf. Behutſam legte Hanna die Geige 
in den Kaſten zurück. 

Ueber den ey der zum Haufe führte, kam ein 
ER aut alle drei horchten auf, Der Schritt verſchwand 

m Haufe. 

9 er mag da gekommen ſein?“ fragte die Mutter. 

Da ſcholl ein Ruf von der Veranda her zu ihnen: „Hallo!“ 

Alle wandten die Köpfe. 

„Ah, da ſeid ihr! Wartet, ich komme zu euch.“ 

„Suſe!“ ſagte die Mutter leiſe, und ſah Hanna an. 
„Schade, daß ſie unſer Zuſammenſein ſtört.“ 

Suſe begrüßte alle mit ausgelaſſener Luſtigkeit. 

„Wo kommſt du her?“ fragte fie Hanna erſtaunt. „Geigſt 
dich wieder in die Herzen deiner Mitmenſchen — was? a 
du denn ſchon wieder vergeffen, daß das Muſizieren in dieſem 
Hauſe verboten iſt?“ 

Es follte ſcherzhaft klingen; aber man ſah es ihrem Geſicht 
an, daß die Anweſenheit Hannas ſie ſehr verdroß. 

45 gehe auch ſchon“, ſagte dieſe. 

o bleib" doch noch, erzähle mir etwas von Berlin. Ich 
denke es mir ach amüſant, dort leben zu können. So oft 
habe ich dich ſchon darum beneidet.“ 

„Ich bin in Berlin, um zu arbeiten; von dem Amilſe⸗ 
ment, das man dort haben kann, weiß ich nicht viel. ſo 
kann ich dir auch nichts erzählen,“ ſagte Hanna ablehnend. 


Foriſetzung folgt, 


ar 
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Lodger Bollsgeifiung 


— 


Die Männer mit dem doppelten Geſicht. 


Es kommt auch in der deutſchen Kriminalpraxis keines⸗ 
wegs ſelten vor, daß den Gerichten Perſouen als Verüber 
ſchwerer Vergehen oder Verbrechen vorgeführt werden, deren 
Perſönlichkeit nicht feſtgeſtellt zu werden vermag und bei 


welcher die Angaben, welche die betreffenden Perſonen über 


ihre Herkunft machen, falſch find, 


Trotz der Photographierung aller Verbrecher und trotz 


der von den Kriminalbehörden eingeführten Daktyloſkopie, 


durch welche die Identität mittels Fingerabdrucks unzweifel⸗ 


haft ſeſtgeſtellt werden kann, kommen derartige Fälle immer 


mieder vor. Denn die Behörden haben ja nicht jedesmal An⸗ 
laß, zu recherchieren, ob die Perſönlichkeit eines feſtgenomme⸗ 
nen Verbrechers mit den von ihm gemachten Angaben iden⸗ 
tiſch iſt. Es gibt Verbrecher, die unter ſechs und auch noch 
mehr verſchiedenen Namen abgeurteilt ſind und unter dieſen 
Namen in den Strafregiſtern der verſchiedenen Anſtalten 
figurieren. 

Es ſoll beſonders in England ungeheuer oft vorkommen, 
daß Angehörige ſehr hochgeſtellter Familien 


unter ganz unſcheinbaren Namen, 


die womöglich nicht exiſtieren, abgeurteilt werden, um die 
. nicht zu ſchädigen. Die Richter ſelbſt nehmen in 
ugland in dieſer Beziehung viel Rückſicht, wahrſcheinlich 
aber nur bei Lords und Finanzkapitänen. 
Ein ſolcher Fall ereignete ſich erſt vor kurzem in London. 
Ein Angeklagter ſtand wegen eines ſchweren Verbrechens 
vor den Aſſiſen; er trug einen ganz unmöglichen Namen und 


wurde unter dieſem zu einer ziemlich hohen Strafe verur⸗ 


teilt. Da beging eine Londoner Zeitung die Bosheit, das 
Porträt des Verbrechers in ihren Spalten zu veröffentlichen, 
und dicht unter dem Bericht, in welchem dieſer ſenſationelle 
Fall mitgeteilt wurde, fand ſich die Biographie einer ſehr an⸗ 
W Perjönlichfeit, die ebenfalls abgebildet war. In 
iefer Biographie aber war zu leſen, daß ein jüngerer Bru⸗ 
der des Betreffenden ſeit vielen Jahren verſchollen war. Mit 
leichter Mühe war für jeden, der Augen hatte, zu ſehen, daß 
der abgeurteilte ſchwere Verbrecher dieſer läugſt verſchollene 
Bruder des anderen ſein müſſe; denn die Aehnlichkeit zwi⸗ 
ſchen den beiden Porträts war ganz unverkennbar. 

Vor einem deutſchen Gericht aber ereignete ſich vor ein 
paar Jahren ein Fall, der noch einen anderen Grund für die 
Geheimhaltung des Namens zeigte. Ein ſchwerer Einbruch 
war verübt worden, wobei den Einbrechern recht anſehnliche 
Summen in Barmitteln in die Hände gefallen waren. Als 
man die Verbrecher faßte, war von dieſem Geld kaum noch 
ein nennenswerter Betrag vorhanden. Daß die großen Sum⸗ 
men, die beim Einbruch ergattert worden waren, ſchon ver⸗ 
G8 geweſen ſein konnten, war ziemlich undenkbar. Das 
Geld mußte alſo irgendwo verſteckt worden fein; 


doch konnte dieſes Verſteck nicht ermittelt werben. 


Die Verbrecher wurden abgeurteilt und zu mehrjährigen 
3 verdonnert, ohne daß es gelang, ſie über den 
Verbleib des Geldes zum Geſtändnis zu bringen. 

Da kam es durch einen alan heraus, daß einer der Ver⸗ 
brecher unter einem falſchen Namen abgeurteilt worden war. 
Der wirkliche Träger des Namens nämlich, den er ſich beige⸗ 
legt hatte auf Grund pon Papieren, die ihm bei einem ande⸗ 
ren Einbruch in die Hände gefallen waren, ein ganz harm⸗ 
loſer Arbeiter, hatte infolge jener Verurteilung des Ver⸗ 
brechers Beanſtandungen mit der Polizei, und jo kam es her⸗ 
aus, daß er, jener harmloſe Arbeiter, dem Namen nach ver⸗ 
urteilt worben war, ohne ſelbſt auch nur eine Ahnung davon 
8 haben. Man forſchte nun nach dem wirklichen Namen des 


erurteilten, und es ergab ſich die überraſchende Tatſache, 


daß er auf ſeinen wahren Namen ein Bankkonto hatte, auf 
dem jene beim Einbruch erbeutete Summe ganz regelrecht 
eingezahlt war. 

Und derartige Verbrecher, 
Exiſtenz führen, find 


— durchaus nicht ſelten. 


Erſt vor nicht gar zu langer Zeit wurde in Berlin ein Ver⸗ 
brecher feſtgenommen, der die ſchwerſten Straftaten ausge⸗ 
führt hatte, der Kriminalpolizei auch bereits als „ſchwerer 
Junge“ ſeit langem bekannt war, nebenbei aber in einem 
Vorort Berlins eine ganz ſolide Exiſtenz führte, den Haus⸗ 
nachbarn als ein ganz haxmloſer, ſolider Mitbürger erſchien, 
mit dem man freundnachbarlich verkehrte. Nur von Zeit zu 
Zeit verſchwand der Verbrecher aus dem Dunſtkreis dieſes 
Vororts; man glaubte, er befände ſich auf Geſchäfts⸗ oder 
Vergnügungsreiſen, und dann war er auf ſeinen Verbrecher⸗ 
fahrten. Hatten dieſe ihm wieder reiche Beute eingetragen, 
io erſchien er im alten Kreiſe ſeiner Bekannten im Vorort. 
Ja, er hat, während er hier als durchaus geachtet lebte, zwi⸗ 
ſchendurch auch mehrmals Strafen abgebüßt, natürlich unter 
einem Namen, der ſeinen ſoliden Freunden gar nicht bekannt 
war. Und nur durch den Zufall, daß er bei einem Einbruch 
auf friſcher Tat ertappt würde, und man feine Spuren nach 
dem Vorort verfolgen konnte, kam die Doppelexiſtenz zur 
Kenntnis der Behörden. 

Nicht minder geheimnisvoll, wie die Verbrecher mit meh⸗ 
reren oder gar keinem Namen, das heißt alſo ſolche Gauner, 
die über ihre Herkunft überhaupt keine, auch keine ſalſche 
Auskunft geben, find die Berbrecher, die angeblich taubſtumm 
oder geiſteskrank find, oder aus fremden Ländern ſtammen 
wollen. 

Es kommen da die ſeltſamſten Simulanten vor. Vor etwa 
Bennet Jahren wurde in einem kleinen ſächſiſchen Orte ein 
Bettler feſtgehalten, der eine Sprache redete, die in jenem 
Orte nimandem bekannt man, ſo daß man ſich mit ihm abſo⸗ 
lut nicht verſtändigen konnke. Der geheimnisvolle Mann 
mußte hierauf einige Worte in ſeiner Sprache niederſchrei⸗ 
ben, was er in lateiniſchen Schriftzeichen tat, und der Bür⸗ 
germeiſter jenes Ortes ſchickte die Schrittprobe einem Sprach⸗ 
gelehrten in Dresden, der aber auch ſ nicht die Schrift zu ent⸗ 
ziffern vermochte 


Er fand darin wohl Auklänge an das Perſiſche, 


aber doch auch wieder Worte, die dieſem Idiom entſchieden 
vollkommen fremd ſein mußten. Man wendete ſich daun noch 
an andere Sprachgelehrie; aber niemand vermochte die 
Sprache des fremden Gaſtes zu erkennen, deſſen ee 
wohl fremdländiſch erſchien, aber doch nicht jo fremdartig, daß 
er aus einem gar jo entfernt liegenden Lande herſtammen 
mußte, ja, er konnte, wenn man von ſeiner fremden Sprache 
abſab, ſchließlich wohl auch als Deutſ cher oder Böhme gelten. 
Und es gelang nicht, in das Geheimnis dieſer fremden 
Sprache einzudringen; man hatte es offenbar mit einem ge⸗ 
ſchickten Simulanten zu tun, der ſich einn Kauderwelſch zurecht⸗ 
gemacht hatte, in welchem aber entſchieden Syſtem lag, jo daß 
er ſelbſt Sprochkundige täuſchen z konnte. Denn in feiner Rede 
kehrten deſlimmte Silben und Worte immer wieder; es 
waren deutlich Sprachſtämme erkennbar, denen Ableitungs⸗ 
ſilben angehängt waren, Man verſuchte ihn zu fangen indem 
Zan ſich von ihm Gebrauchsgegenſtände hm ſeiner Sprache 
nen ließ und dieſe dann nach meßiteren Tagen ihm von 
ae zeigte, To daß er diejelben; Gegenſtände von neuem in 


die ſozuſagen eine doppelte 


— 


Verbrecher mit pſeudonymen. — Die Sprache, die niemand verſteht. — Aus der Gaunerpraxis. 
A 


feinem Idiom benennen mußte: er irrte ſich nie; er war nicht 
zu faſſen. Daß die Sprache fingiert war, erſchien zweifellos, 
da bedeutende Sprachkenner ſie nicht zu entziffern vermoch⸗ 
ten. Aber der Gauner muß ſich regelrecht eine Sprache erſun⸗ 


m 


den und auswendig gelernt haben ſouſt hätte er ſich entſchie⸗ 


MParlatus redet ohne Ende 


enn der er agree SELTEN Eile. tren 


müſſen. 8 8 
Der ſchließliche Erfolg war, daß man ihn nach mehrmona⸗ 
tiger, unentgeltlicher Verpflegung ziehen laſſen mußte, oßue 
daß ſich jemand mit ihm verſtändigen konnte. Daß ſich unter 
dieſem geſchickten Coup ein Verbrecher verbarg, der nicht ohne 
Grund ſich in dies geheimnisvolle Gewand fremdländiſcher 
Herkunft kleidete, mußte man annehmen; denn irgend 
Grund, ſich bei dem geringen Vergehen der Bettelei, das zu 
ſeiner Feſtnahme geführt hatte, mit ſolchem Geheimnis zu 
umgeben, konnte kaum vorliegen, Er wäre ohne jene Simu⸗ 


& 


lation ote! früher entlaſſen worden. 


Der Dauerredner Berlins. — Bedauernswerter Ehrgeiz. 


Not und Spekulationsgier find die Eltern jener kragikomf⸗ ö 1 


huſchuldig des Kindesmordes verdächtigt. 


ſchen Rekorde, die in letzter Zeit fo populär geworden find, 
Da ſetzt ſich irgendein Menſch in einen Glaskaſten, um einen 
Hungerrekord aufzuſtellen. Nach fünf Tagen bekommt er 
einen Tobſuchtsanufall, Ipzinpt laut ſchreiend aus jeinem frei⸗ 
willigen Käfig und endet — vorerſt wenigſtens — in der 


Gummtzelle. 


Ein zweiter will einen 120⸗Stunden⸗Tanzrekord aufſtellen 


and bricht nach 19 Stunden, zu Tode erſchöpft, wie ein Sack 
zuſammen. 


In einem lärmerfüllten Bierreſtaurant im Norden Ber⸗ 
lins, in der Chauſſeeſtraße, hat ſich jetzt ein Dauerreduer 
etabliert. Sieben Tage will er ſprechen und, wenn es phyſiſch 
tragbar iſt, noch länger. am 

Der geſchäſtstüchtige Wirt hat ſchreiende Plakate in die 
Scheiben gehängt: „Parlatus, das Rede⸗Phänomen ſchlägt 
den Rednerrekord um 2 Stunden! Die größte Senſation 
der Saiſon!!“ 


* 

Beſchauen wir uns das Phänomen! Wenn mam eintritt, 
iſt von Parlatus noch nichts zu ſpüren. Was zuerſt auffällt, 
iſt der unbeſchreibliche Lärm, der durch das Lokal brandet. 
Eine Kapelle in Knieſtrümpfen und bayeriſcher National⸗ 
kracht ſpielt mit Schlägzeug und großer Panke nur fortiſſimo. 
Nie ſind Muſikinſtrumente ſchlimmer vergewaltigt worden, 
als bei dieſem Berlin⸗Münchener „Oktoberſeſt“. Die Baden 
der Muſikanten blähen ſich wie Luftballone. Mit leichtem 
Ueberbefinden interviewt man einen vorbeijagenden Kellner: 
„Parlatus?“ „So, der „ da geh'n Se mal ganz nach hin⸗ 
ten und dann rechts rum — an der Toilette.“ N 

Armer Parlatus. Am Eingang in ein halbverdunkeltes, 
ſehr großes Zimmer ſitzt ein Mann, der die Kaſſe repräſen⸗ 
tiert. Koſtet 50 Pfennige. Gemacht! — { 

Im dämmrigen Licht ſehe ich mich um, Im Zimmer vers 


Frack), Oben, auf einer Art Podium, krächzt mit ſaſt ton⸗ 
loſer Stimme ein Mann irgendeinen Witz. Das iſt Parla⸗ 
tus. Etwa vierzig Jahre alt, Wollſchal um den Hals, mit 
dickem Wintermantel bekleidet. Um ſich herum Bücher, Zei⸗ 
tungen, Mappen und unzählige Flaſchen mit Medikamenten, 
An der Wand Ankündigungen. „Spreche immer noch!“ 
„Parlatus ſpricht jetzt 93 Stunden . . „Bitte nicht rauchen! 
Schonen Sie meine Nerven ..“ 


Es iſt % vor 6 Uhr. Parlatus ſpricht ſetzt genau do Stun⸗ 
den und 25 Minuten. Ich nehme ſehr weit vorn Platz. Zu 
weit vorn. Parlatus nimmt ſchon von mir Rotiz. Ich merke, 
wie er krampfhaft verſucht, mit mir ins Zwiegeſpräch zu fom⸗ 
men. Wie hilſeflehend wirſt er mir Redebälle, ſtunloſe Kon⸗ 
ſervationsbemerkungen zu. Der Dauerredner iſt offenſicht⸗ 
lich ſchon ſehr erſchöpft. Wenn man ihn fo ſieht und hört, 
könnte man ihn vielleicht für einen ganz kleinen Proving⸗ 
ſchauſpieler halten. Wenn Parlatus ſpricht, rezitſert er, — 
in jener unangenehmen Art des Halbdilettanten, die man jo 
oft bei Vorſtadteonfexeneiers findet. RN 

„Hören Sie gern Witze? Ach ja, Sie hören gerne Witze, 
nicht wahr?! —“ N 

Er ſagt das kläglich, winſelnd, beinabe flehentlih, Man 
kann gar nicht anders als unwillkürlich mit dem Kopf nicken 
Und dann kommt jener Arche⸗Noah⸗Witz, von dem Gaſt, der 
ſich beim Kellner über einen zu harten Rehbraten beklagt 
Pr HR der Kellner, „da haben Sie wohl das Geweih 
erwiſcht ..“ 

Während Parlatus Witze erzählt, rizitiert, Schnurren und 
Schwänke vorlieſt, dazwiſchen gurgelt, Medikamente ſchluckt 
und ſich mit Eau de Cologne einreibt, ſitzt fein 8⸗Leule⸗ 
Rublikum ſeigentlich find es ja nur jechs) anſcheinend vollig 
desintereſſiert. Ein älterer Mann, der mit gelangweiltem 
eſicht links in der Ecke ſitzt, lleſt krampfhaft Zeitung, ſo⸗ 
weit diefe Beſchäftigung bei dem trüben Licht überhaupt mög⸗ 
lich iſt. .. Zwei andere ſind eingeſchlafen, ihr Schnarchen 
tönt wie das Brummen unartiger Fliegen in den heiſeren 
Rebeſtrom des gurgelnden, rezifirenden Mannes. 


Zwei weitere hören Parlatus zu, ein ſeiſter Mann, der 
wie ein Provinzviehhändlr auf Vergnügungsurlaub aus⸗ 
ſteht, kichert leiſe mit ſeiner Braut. Der Kellner macht Kaſſe 
und klappert in aufreizender Weiſe mit feinen unzähligen 
Groſchenſtücken. 5 

Der Dauerredner macht ein maßlos unglückliches Geſicht, 
wimmert irgendeinen Singſang, indes ſeine Augen ruhelos 
zurch das Zimmer irren. in dem die Langeweile gähnt, und 
nerſichert plötzlich, daß er ſentimental werde . Dann gurgelt 
er wieder .. Nun kiſt auch der Manager im Frack einge⸗ 
ſchlafen . ..! a 1 

Sein lautes Schnarchen zieht wie der Ton einer Säge 
durch die unendliche Wortkette des Parlatus. Plötzlich ſehe 
ich etwas ſehr Merkwürdiges. Y 

Oberhalb des Podiums hängt ein Poſtkartenbild des 
Dauerredners. Sehr kitſchig gemacht, ein blühender, ſehr 
geſunder Mann, in Heldentenormanier aufgebaut; mit jener 
kraftvollen Geſte, die man ſonſt eigentlich (außer bei kleinen 
ee nur bei Athleten findet. Und dann vergleiche 
ich dieſen Poſtkarten⸗Kraftmenſchen mit jenem neuraſtheni⸗ 
ſchen Meuſchen auf dem Podium der fortwährend über alles 
zetert und in oſfenbarer Katzenjammerſtimmung ein Geſicht 
macht, als habe er auf ſaure Gurken gebiſſen. Ob vier Tage 
Vederitis einen Menſchen fo verändern können? Parlatus 
ötmpft anhaltend. Er beklagt ſich bitter über die Rückſichts⸗ 
Miigkeit des Wirtes, über den Krach der Gäſte, die zur Toi⸗ 
lelte gehen und die Türen dabei knallend zuſchlagen und be⸗ 
tont anhaltend, wie ſehr ſchwe er es doch habe 


Nun erſcheinen drei Mann von der fortiſſimo⸗Kapelle und 
Parlatus fällt fie ſogleich an. Er beklagt ſich bitter bei ihnen 
über die Oktoberfeſt⸗Muſik. Das hielten ſeine Nerven nicht 
aus, „Wir müſſen Krach machen“, jagt der eine Muſiker wie 
entſchuldigend. Der Direktor hat es beſohlen und der Direk⸗ 
tor zahlt die Gage ... Wir ſollen die Leute von der Straße 
hereinlocken ...“ 

Der Manager iſt inzwiſchen aufgewacht und beginnt Par⸗ 
latus zu raſieren. Der Dauerredner ſpricht durch den Seiſen⸗ 
ſchaum weiter! — Ein Blick auf die rödlich gelangweilten 
Hörer, auf Parlatus mit dem unglücklichen, zerriſſen⸗hilf⸗ 
loſen Geſicht, und es durchzuckt mich: Ein Opfer des Syſtems, 
der ſoztialen Not, — aus Hunger zu finnlofen Spekulationen 
anf Dummpeit und Neugier ſeiner Mitmenſchen getrieben. 

Als ich gehe, weint er mir noch einen Witz nach. 

Nach ſieben Tagen wird Parlatus ſeine ſchmale Gage er⸗ 
galten! — Raller Blüth. 
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jtreut ſitzen 8 Menſchen, darunter ein Kellner und der Ma⸗ 
nager (in einem merkwürdigen, maßlos altertümlichen 
\ 
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Die Rache guter Nachbarn? 


Das Ehepaar Moſchner aus Schömberg dei Landesyut, 
das unter Mordverdacht, begangen an ſeinem 2% jährigen 
Kinde, verhaſtet worden war, iſt aus dem Hirſchberger Unter⸗ 
ſuchungsgefſängnis entlaſſen worden. Entgegen einer von 
auderer Seite verbreiteten Meldung ift in der Leiche keln 
Gift gefunden worden. Auch iſt dem Ehepaar nur ein 
einziges Kind im Alter von fünf Monaten geſtorben, deſſen 
Leiche jeinerzeit ebenfalls ſeziert wurde. Dabei wurde ſeſt⸗ 
Burn daß dieſes Kind nicht durch Gift, ſondern an einer 

armkrankheit geftorben it. Ferner it nicht richtig daß 
der Ehemann Moſchner bei ſeiner Verhaftung einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternommen habe. Das Ehepaar Moſchne⸗ 
führt das gegen fie gerichtete Vorgehen auß Anzeigen eine; 
ihm feindlich geſiunten Familie zurück. 


Ein Müllarbeiter erbt 4 Millionen Dollars. In Phila⸗ 
belphia bemerkte ein Müllarbeiter in einer alten Zeitung, die 
et fand, einen Auftuf an die Erben des vor zwei Jahren ver⸗ 
ſtorbenen Dollarmillionärs Higgins, ſich zu melden. Er war 
weitläufig mit Higgins verwandt, meldete ſich und erhielt jet 
4 Millionen Dollars ausbezahlt. 1 
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Der Bergiiurz in der Schweiz. 
| Der grüßte Bergſturz aller Belt" T3 

In der Nähe von Bellinzona in der Schweiz, etwas abſeits 
der Golthardbahn, ſtürzte am Monte Arbing ein Bergadzang 
ab, der als der größte bisher bekannte Bergſturz 3 
iſt. Einen Ueberblick über die Größe der bewegten Maſſen 
erhält man, wenn man weiß, daß die früheren Bergſtürze 
nicht einmal ein Zehntel des 1809 umfaßt haben. Der Berg⸗ 
ſturz von Goldau im Jahre 1806 führte 15 Millionen Kubik⸗ 
meter Geſtein zu Tal und tötete 457 Menſchen, der Bergſturz 
bei Elm 1881 führte 10 Millionen Kubikmeter und koſtete 115 
Menſchen das Leben; der jetzige Bergſturz am Monte Arbino 
führte über 200 Millionen Kubikmeter Geſtein und Erde mit. 
Unſere Aufnahme gibt ein Bild der Abſturzſtelle, Im Hinter- 
grunde ſieht man den Hang, von dem ſich rechts und links die 
Erdmaſſen gelöſt haben Die Aufnahme 1 während eines 
Nachfturzes gemacht; rechts Hi noch die aufſteigende Sandwolke 
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zu ſehen. 
1 Vinetg gefunden? 
> Zwiſchen Periugsborf und WEbe, : "2 N 
Seit länger als 400 Jahren wird nach dom Tage U 
9 0 re „ e c- 
„Stätten großer Ge epochen des altgermanſchen 
Nordens, geſucht. Die Forſchung wi fie Schon Era e- 


denen Malen guf ÜUſedom entdeckt haben, der untrügliche 
Beweis aber konnte bisher nicht erbracht werden, Nun 
wird das neueſte Forſchungsergebnis eines Leipziger Ge» | 
lehrten, Geheimrats Donnizlaff, bekannt, das mit mehr An⸗ 
pr 8 f Wahrſcheinlichkeit als andere Hypotheſen, die 
Jomssbarg, alſo auch Vineta, in der Nähe der Swinemün⸗ 
dung, und zwar zwiſchen Heringsdorf und Ahlbeck an eine 
inzwiſchen verſandeten Bucht und einem Hafen annimmt, 
der bis in die Nähe des bekannten kleinen Gotenſees reichte. 
Es iſt beabſſchtigt, auf dem verſumpften und zum Teil durch 
Dünenbildungen überhöhten Gelände Nachgrabungen nach 
den Ueberreſten der geſchichtlichen Stätten, mit welchem große 
Schätze vderſunken fein ſollen, vorzunehmen. 2 


„Er überfährt ſich ſelbſt. 

Bei einer Geſchicklichkeftsprüfung von Autoſportsleuten 
in San Diego in Kalitornien ereignete ſich ein nicht alltäg⸗ 
licher Unfall, Die Fahrer mußten ihren Wagen verlaſſen 
und eine Unterſchrift leiſten, während der Wagen in 
20 Nilometer⸗Temro weiterſuhr. Der engliſche Sports⸗ 
mann Barkeley Glouceſterſhſre, der wohl durch die Länge 
ſeines Namens bei der Unterſchrift nebandicant war, be⸗ 
eilte ſich beſonders, fiel aber fo unglücklich daß Ihm das 
linke Hinterrad erheblich Innere Verletzungen beibrachte⸗ 
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